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Der Sieg von Soissons.
55 Geschütze bei Soisson; erbeutet!
Der Tagesbericht vom 16. Januar.

Teilerfolge bei Krras und Nlbert . weitere
Deute bei Soissons ! Erfolgreiche Gefechte in

den klrgonnen . — Im Osten nichts Neues.
W . T .-B . Großes Hauptquartier,  16 . Jan.

(Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend Nicuport fanden nur Artillcrie-
kämpfc  statt.

Feindliche Angriffe auf unsere Stellungen nordwestlich
Arras  wurden abgewiesen.  Im Gegenangriff er¬
oberte»  unsere Truppen zwei Schützengräben und
nahmen die Besatzung gefangen.

Das in letzter Zeit oft erwähnte Gehöft von La Boiselle»
nordöstlich Albert, wurde gänzlich zerstört und von den Fran¬
zosen gesäubert.

Nordöstlich  Soissons herrschte Ruhe.  Die Zahl der
in den Kämpfen vom 12. bis 14. Januar dortselbst eroberten
französischen Geschütze hat sich auf 3 5 e r h ö h t.

Klemere für uns erfolgreiche  Gefechte fanden in
den Argonnen  und dem Walde von Consenvoye, östlich
Berdun , statt.

Ein Angriff auf Ailly,  südöstlich St . Mihiel,  brach
unter unserem Feuer in der Entwicklung zusammen.

In dea Vogesen  nichts von Bedeutung,
westlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert . Die regnerische und
trübe  Witterung schloß jede Gefechtstätigkeit aus.

Oberste Heeresleitung.
vie Würdigung der grotzen Bedeutung

in der Presse.
Berlin , 16. Jan . (Ktr . Bln .) Der gestrige Bericht der

Obersten Heeresleitung gibt den Blättern Veranlassung, die
Bedeutung des Sieges von Soissons zu besprechen.

In der „Täglichen Rundschau" heißt es : Wichtiger als
die Zahl der Gefangenen und Gefallenen ist die Tatsache, daß
hier zuni erstenmal s e i t W o che n tm Westen ein weithin
sichtbarer Fortschritt  der Kämpfe im großen Stile
errungen worden ist.

In der „Post" wird hervorgehoben, daß die Franzosen es
sicher nicht an verzweifelten Anstrengungen fehlen lasten
werden, einen deutschen Durchbruch der Front , zu verhindern.
Die Niederlagen vom 12. bis 14. Januar aber hätten ihre
Aussichten wesentlich verschlechtert.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meint , die französische
Stellung werde dieser Sieg schwer erschüttern  und der
Einfluß des Sieges werde sich bis Reims und selbst bis zu
den Argonnen fühlbar machen. Durchbrochen aber seien die
französischen Stellungen noch nicht . Eine andere Frage
aber freilich sei es, ob von den Franzosen noch viele Stöße
ausgehalten würden.

Der „Vorwärts " sagt : Welche strategische Bedeutung dem
Siege zukommt, läßt sich im Augenblick nicht übersehen.
Jedenfalls aber beweist der erfolgreiche und mit seinen großen
Verlusten für die Franzosen verbundene Vorstoß der deutschen
Truppen die Energie  der deutschen Heeresleitung und ihre
Fähigkeit in der Ausnutzung feindlicher Blößen.
IEin Bericht aus dem englischen Hauptquartier.

W. T.-B. London» 16. Jan . (Nichtamtlich) Aus dem eng¬
lischen Hauptquartier wird vom 12. Januar gemeldet: In dem
letzten Bericht des Augenzeugen heißt es : Während der jüng¬
sten Zeit herrschte ein starker Wind,  besonders in den höheren
Luftschichten. Das bekamen die Flieger  zu fühlen. Sie
ließen sich jedoch nicht von Erlundungsflügen abhalten . Ein-
mal ging der Wind so stark, daß ein Flieger , obwohl er eine
sehr schnelle Maschine benutzte, 10 Meilen in einer Stunde
zurückgcdrängt  wurde . Infolge der schweren anhalten¬
den Regengüsse  bekam der Kampf gegen die N a t Ur¬
gewalten  fast eine größere Bedeutung als der gegen den
Feind . Die Lys stieg um ' 2 Meter und überflutet weite
Strecken. Auch di- Kanäle  brachen an vielen Stellen über
ihre Ufer. Die Straßen  brachen meistens nur wenig über
die Wasserfülle hervor. Die Flußstreckd, die unterhalb
Armentieres  von den Deutschen besetzt ist, ist weithin
überschwemmt.  Südlich des Flusses, im Distrikt Menin-
Eourtrai , sind die Wasserflächen stellenweise 2 Meilen breit.

Der französische Bericht vom Freitagabend.
Ei» beschönigendesEingeständnis dcrNiederlagc von Soissons.

W. T --B. Paris , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlicher
Bericht von 11 Uhr abends : In der vergangenen Nacht gelang

es unseren Truppen , durch einen Handstreich Schützengräben
zu zerstören, welche die Deutschen kürzlich nordwestlich Fou-
qucscourt und nördlich Roye erbauten . Die feindlichen An¬
griffe im Gebiet von Soissons sind aufgehalten . Wie im
heutigen Mittags -Communique gesagt ist, gefährdete das
Hochwasser der Aisnc,  indem es mehrere unserer
Brücken und Stege zerstörte, die Verbindungen unserer
Truppen , welche auf den ersten Abhängen des rechten Ufers
operierten . Es verhinderte  uns , ihnen Verstärkungen

Artilleriekämpfen. Wir rückten bei Lombartzhde vor. Bei
Becelaer, nördlich Arras , eroberten wir in einem glänzenden
Bajonettangriff die Straße Arras - Lille  und benachbarte
feindliche Stellungen . In demselben Gebiet in Targette
und St . La ur en  te , ebenso nördlich Andechy  errang un¬
sere Artillerie die Oberhand über die zum Schweigen gebrach¬
ten Batterien des Feindes , dem wir zwei Geschütze zerstörten.
Wir brachten das Munition Zla ger  zur Explosion und
zerstörten die im Bau begriffenen «Schanzarbeiten . Zwei Kilo-

zu senden. Dies war hauptsächlich der Grund des Zurück-
weichens dieser Truppen , welche unter schwierigen  Be¬
dingungen fochten. Wir wurdert infolge des Zusammen-
brechetis einer Brücke zur Aufgabe mehrerer
Kanonen  gezwungen , machten sie aber alle unbrauchbar.
Von den Deutschen wurden Gefangene  gemacht, nament¬
lich Verwundete,  welche in der Rückzugsbewegung nicht
fovtgeschasft werderi konnten. Unsererseits machten wir eine
bedeutende Zahl unverwundeter Gefangener (?), welche
Bataillonen von sieben  verschiedenen Regimentern ange-
hören. Zusammengefaßt handelt es sich um einen Teiler¬
folg unserer Gegner,  welcher auf die Gesamtheit der
Operationen keinen Einfluß haben kann. In Wirklichkeil ist
es dem Feinde angesichts der ihm durch das Hochwasser der
Aisne entgegenstehenden Hindernisse und der von uns ge¬
troffenen Maßnahmen unmöglich, diesen Erfolg, der einem
örtlichen Charakter hat, im Süden des Flusses a u s z u -
beuten.  Auf der übrigen Front wird nichts gemeldet.

Der gestrige französische LLgcnbericht.
W. T.-B. Paris , 16. Jan . (Nichtamtlich) Das amtliche

Communique von 8 Uhr nachmittagH besagt: Zwischen dem
Meere und Lys kam cs zuweilen zu ziemlich heftigen

Meter nordöstlich Soissons  griffen die Deutschen S
P a u l an und drangen dort ein ; aber wir eroberten es wieder
sofort zurück. Im Gebiet von Craonne bis Reims  gab
es einen heftigen Artilleriekampf , in dessen Verlauf die feind¬
lichen Batterien zum Schweigen gebracht wurden. Bet
Perthes,  in den Argonnen und von den Maashöhen ist!
nichts Wichtiges zu melden. Wir zerstörten die von den Deut¬
schen bei St . Mihiel  in die Maas geschlagenen Stege  und
schlugen im Walde von Ailly  einen Angriff gegen die von
uns am 8. Januar eroberten Schützengräben zurück. In den
Vogesen südlich Sen o n e s warfen lvir die Deutschen in
einem heftigen Jnfanteriekampf zurück. Wir zerschnitten ihre
Drahtverhaue und schütteten ihre Schützengräben zu. Auf der
übrigen Front ist nichts vorgefallen.

Ein dänischer Bericht aus Paris.
Br.  Kopenhagen , 10. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die „National Tidendr " meldet aus Paris : Der
Kampf um Soiffons dauert au und wütet besonders auf den
beiden Seiten  des Landweges nach Chauny.  Einen be¬
sonders heftigen Charakter trug die Schlacht bei Sorssons und
Crouy am Fuß der Höhe 132, wo die Jossinne  in die
Aisne mündet . Unter dem Drucke überlegener  fe » id-
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kicher Kräfte haben die Franzosen die Höhe 132 aufgebe«
muffen, während sie in der Richtung auf Cuffy standhalten
und sogar Fortschritte (?) machen. Dennoch sind sie nicht
in den Besitz des Dorfes gelangt . Auf einer Strecke von drev
Kilometern halten sie die Brückenköpfe  an der Aisne.
Sie haben sehr gute Stellungen auf ziemlich steilen Höhen,
von wo aus ihre Batterien mit guter Wirkung am Kampfe
teilnehmen können. (Inzwischen sind die Franzosen vom
Nordufer ganz vertrieben worden  und haben auch
ihre Brückenköpfeverloren .)

Munitionsmangel für die schwere Artillerie
in Frankreich.

Berlin , 18. Jan . (Ktr . Bln .) Nach einer Mitteilung des
„B. L.-A." aus bester Quelle leidet Frankreich bereits unter
ernstlichem Mangel an M u n i t i o n für die schwere Artillerie.

Die Kämpfe in Flandern.
Ei« mißglückter belgischer Angriff . — Neue Beschießung

von Furnes.
Sr . London, 16. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Die „Daily Mail ' berichtet von einem verunglückten Nacht»
angriff zweier belgischer Regimenter auf die deutsche Stel»
luing hinter Lombartzyde.  Dve belgischen Regimenter,
die , erst vor kurzem zur Ablösung der französischen
Marineinfanterie  in die Schützengräben eingerückt
waren , versuchten die Deutschen nach Einbruch der Dunkel¬
heit aus den vordersten Schützengräben zu vertreiben,
mußten jedoch auf halbem Wege um kehren,  da die Sol¬
daten buchstäblich bis an den Hals im Schlamm  ver-
sanken. Nach weiteren Meldungen sind die französischen Stel¬
lungen bei Furnes  abermals beschaffen worden, wobei eine
Reihe von Granaten in die Stadt  fielen . Es sei dies das
sechzehntemal, daß eine Beschießung gegen Furnes eröffnet
worden wäre.

Tin Augenzeuge über den deutschen Flieger¬
angriff auf Dünkirchen.

Der Kampf in der Lust.
Lr . Amsterdam, 16. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) über den deutschen Fliegerangriff auf Dün¬
kirchen veröffentlicht „Daily Chronicle" noch folgenden
Bericht eines Augenzeugen: Zwei Uhr nachmittags er¬
schienen sieben Flieger über der Stadt . Es wehte ein
starker Wind. Die Flieger flogen in einer Höhe von
5600 Fuß in gerader Linie. Der Himmel war bewölkt
und es regnete. Die Flieger wurden zum Empfang
mit einem Geschoßhagel  aus Luftkanonen und
Maschinengewehren überschüttet, was die Deutschen
aber nicht hinderte , sich in aller Ruhe  die Berteidi-
gungswerke anzusehen. Dann warfen sie schnell hinter¬
einander zwei  Boinben . An verschiedenen Stellen
brach Feuer  aus . Die Einwohnerschaft flüchtete
in die Keller. Als sich die feindlichen Flieger zurück-
ziehen wollten, wurden sie von zwei belgischen
Fliegern angegriffen und es entspann sich ein heftiger
Kampf in der Luft.  Die Belgie" stiegen auf 7000 Fuß
Höhe, von wo sie auf die Deutschen mit Maschinen-
gewehren feuerten . Der heftige Wind machte den
Kampf noch gefährlicher.  Nach dreiviertel Stun-
den schienen fünf  Deutschen die Munition  aus-
zugehen. Sie flogen davon. Die beiden anderen aber,
setzten mutig den Kampf fort und versuchten noch
höher  als die Belgier zu steiaen. Darauf stiegen
auch diese wieder hoch, bis schließlich in einer Höhe
von 9000 Fuß gekämpft wurde . Plötzlich sah man einen
der deutschen Flieger fallen.  Er kam auf einem
Felde außerhalb der Stadt zur Erde und war sofort
tot.  Me Maschine war nur noch ein Gewirr von
Drähten . Der siebente deutsche Flieger verschwand
in der Richtung Calais , kam aber nach Einbruch der
Dunkelheit zurück und warf drei  Bomben . Der auf
ihn gerichtete Kugelhagel traf ihn nicht . Er blieb
ein paar Minuten Wer der Stadt und verschwand dann
im Dunkel.

Absturz eines französischen Militärfliegers.
Berlin , 15. Jan . Das „B. T." meldet aus Rotterdam:

In der Gegend von Auxerre ist der französische Militärflieger
L u c i e n abgestürzt.
Vas französische phrafentum in den varlamenten.

Verblendung und Haß ohnegleichen.
W.  T .-B . Paris , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Im Senat

erklärte gestern D u b o st , die Einigkeit und das gegenseitige
Vertrauen der Senatoren sei notwendiger als je. Das Jahr
1915 werde ein entscheidendeS Datum  für Frankreich
bilden. Deutschland berausche sich an dem drohendsten
Kaiser träum,  den die Welt jemals gekannt habe und

schwelge jetzt in Brand und Blut im Gegensatz zu Frankreich.
Deutschland habe die Wiffenschaft des Todes organisiert . Der
augenblickliche Kampf sei der fürchterlichste  in der Ge¬
schichte und müsse mit erbarmungsloser Vernichtung
jenes mittelalterlichen Despotismus (!) enden,
welcher in so ungeheuerlicher Weise auferstanden sei. Dubost
schloß mir der Aufforderung , Gambettas zu gedenken. Hier¬
auf vertagte sich der Senat auf Dienstag.
Über die parlamentarische und politische Lage in Frankreich.

W• T.-B . Brüssel, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Ein franzö¬
sischer Mitarbeiter der „Baseler Nachrichten" schreibt über
die parlamentarische und politische Lage Frankreichs , daß die
politischen Gegensätze nicht etwa geschwunden seien, wenn
auch bis jetzt verhindert werden konnte, daß sie vor die breite
Öffentlichkeit gelangten Es sei nicht zu bezweifeln, daß sich
das Parlament alle Mühe geben würde, auch während der
ordentlichen Tagung nach außen  hin das Bild einer ge¬
schlossenen einigen  Versammlung zu bieten ; aber wenn
diese Absicht lange durchgeführt werden solle, sei dafür un¬
endlich viel Takt und Kaltblütigkeit sowie der feste Wille zum
gegenseitigen Entgegenkommen notwendig ; insbesondere
müßten die antiparlamentarischen  Kreise Frank¬
reichs ihre Haltung von Grund aus ändern , sonst gehe das
ganze Gebäude der politischen Einigkeit unwiderruflich in die
Brüche.

Tin Kriegsrat in London.
Br . Kopenhagen, 16. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „National Tidcnde" meldet, daß in London ein großer
Kriegsrat abgehalten wurde, der fünf Stunden währte . Daran
»ahm Lord Kitch euer.  Erster Admiral Lord Fisher,
Admiral Wilson,  der Ministerpräsident , der Finanzministcr,
dcr Minister für Indien , der Minister des Äußern Edward

, G r c y und eine große Anzahl Land- und Seeoffiziere teil.
Die zwecklose Schießerei englischer Forts.

W. T.-B. London, 15. Jan . (Nichtamtlich.) In Mareden,
5 Mailen von South Shields , fiel in der Nahe einer großen
Farm ein mächtiges Geschoß  nieder , das von eimem Fort
an der Mündung des Thne abgefeuiert worden war.

Empfang der Brüsseler Journalisten durch den
deutschen Generalyouverneur.

W. T .-B . Brüssel, 15. Jam. (Nichtamtlich.) Der Geme-
ralgouverneur von Belgien Frhr . v. Bissing  empfing die
hier ansäffigem Journalisten . Bei diesem Empfang erklärte
der Generalgouverneur , er lege großen Wert darauf , daß das
deutsche Voll regelmäßig  und tunlichst umfangreich
über die Verhältnisse in Belgien und die daraus sich er¬
gebenden Maßnahmen der brutschen Verwaltung unterrichtet
werde. Cr wies auf die große Aufgabe hin, die hiermit den
Vertretern der deutschen Presse erwächst, und versprach ihnen
jegliche  Förderung in ihrem Berufe.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Der Gewehrmangel in dem russischen Heer.

W. T - B. Wien, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬
berichterstatter der „Neuen Freien Presse" meldet: Der Feind
verhält sich auf allen Teilen der Front passiv.  Er scheint
vor uenem Unternehmungen das Eintreffen der jüngsten
Rekrutenjahrgänge abzuwarten . Laut übereinstimmenden
Aussagen von Vertrauensmännern und Aussagen Gefangener
kommen die Mcmnschaftstransporte jetzt immer ohne Ge¬
wehre  an die Front und werden dort erst allmählich mit
den fr»! gewordenen Gewehren bewaffnet.

Ein russisches Urteil über die Lage in Polen.
Wie dem Bukarester Blatte „Universul " aus

Petersburg  gemeldet wird , beschäftigt sich der
Misitärkritiker Brjevljo Pjsdomnoszti in einem Auf¬
sehen erregenden Aufsatz mit der Qage in Polen . Er
schreibt, daß der starke Druck der Verbündeten deutsch-
österreichischen Armeen die russische Heeresleitung aber¬
mals zu einem allgemeinen Rückzug  nötigen
wird . Wir haben, schreibt der Militärfachmann , aus
dem Japanischen Kriege keine Lehren gezogen. Ruß-
land hat für eine ausreichende und gute Eisenbahn¬
verbindung  nicht gesorgt, und da die Truppen des¬
halb mit Munition  nicht rasch genug versorgt wer¬
den können, ■und auch die T ^ rppenverschiebungen auf
Schwierigkeiten stoßen, so müssen wir abermals , aber
nur vorübergehend, neue Stellungen einnehmen.

Tine gefangene deutsche Sanitätsabteilung
in Rußland.

W. T.-B . Kopenhagen, 15. Jan (Nichtamtlich.) „Birsche-
wija Wjedomosti" meldet aus Petersburg , daß am 3. Januar
mit der Warschauer Eisenbahn eine gefangen« deutsche

Sanitätsabteilung,  bestehend aus den Ärzten
Meier und Mallowski , den Krankenschwestern Müller,
Schmidt, Schillk, Materbreker , Daltig , Wekhscht, Feldscher,
Jägert , dem Mechaniker Brave und dem Bäcker Obochowski,
cintrafen . Die Kriegsgefangenen erhielten Tee und wurden
unter Bedeckung in das Nikolajew-Hospital verbracht.
Vas Vorgehen gegen alles Deutsche in Rußland.

W. T.-B. Kopenhagen, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der
Gouverneur von Riga  hat das Verbot des öffentlichen
^demonstrativen" Deutschsprechans sowie der deutschen
Schilder und Aufschriften unter Androhung von 390 Rubeln
Geldstrafe oder drei Monaten Gefängnis erneut verschärft.

W. T.-B- Kopenhagen, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Nach
Mitteilungen des „Rjetsch" vom 6. Januar ist die MoS.
kau er „Deutsche Zeitung " wegen schädlicher Richtung, die
sich in Angriffen auf Frankreich und England zeigt, ver¬boten worden.

Oer österreichiscki-ungarische Tagesbericht
Erfolgreicher Artrllerieaugriff am Duuajee.

W . T.-B. Wien, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart , 15. Januar 1916. Während an der
Front in Russisch - Polen  nur stellenweise Ge¬
schütz- und Maschinengewehrfeuer einsetzte, war gestern
am Du na j e c heftigerer Geschützkampf im Gange.
Bewnders unsere schwere  Artillerie wirkte gut.  Sie
Mioy em großes Magazin  des Gegners in
Brand  und brachte nach einigen Schüssen eine seit
mehreren Tagen gut plazierte feindliche schwere
Batterie zum Schweigen.

In den Karpathen  herrscht Ruhe. Zu-
nehmender Frost  beeinflußt die Gefechtstätigkeit.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Armee^onimandant vankl über die Lage.„-„,W' T;:B-Wien, 15. Jan. (Nichtamtlich.) Die„Raichs-
pou veröffentlicht Äußerungen des Armseoberkommandantan
D a n kl . der am Mittwoch die Kriegsberichterstatter des
Kriegspressequartiers empfing. General Dank! wies auf den
ungeheuren Unterschied  zwischen dem jetzigen Krieg
und dem früheren hm, die durch drei oder vier Schlachten ent¬
schieden wurden. Jetzt steht man in wochenlangem
hartem Ringen  trotz kühnster Angriffe und glänzendster
Laten fortwährend vor neuen Kolossalfronten.  Wer
am zähesten und hartnäckigsten ausharrt , wird schließlich den
Erfolg erringen . Dank! gab sodann seinem Stolze über die
erst: Armee Ausdruck, die sott Kriegsbeginn vor Lublin und
Jwangorao in engstem Verbände mit den tapferen deut¬
schen  Waffenbrüdern und später Schulter an Schulter müt
c>en heroischen deutschen Verbündeten deutsches Gebiet
vor dem Einbruch  des Feindes bewahrt haben. Im Ver¬
träum auf die uns imrewohnemde Kraft — so schloß er _
tceröen wir weiterkämpfen, durchdrungen von der Über¬
zeugung. daß der entschlossene Wille unseres Volles als Rück¬
halt für die beispiellose Zähigkeit und Tapfer.
. e i t unserer Truppen zu dem endgültigen Niedsrningon des
Fsmdes fiihren müsse.

Oie russischen Mißerfolge vor Przempsl.
Wien, 15. Jan . Wie die „Neue Freie Presse" be-

richtet, treffen aus Przemysl täglich drahtlose Meldun-
gen ein. Danach haben die Russen einen Teil der
Belagerungstruppen  nach dem Dunajec und
den Karpathen ab ziehen  müssen . Me Beschießung
wird im allgemeinen träge  durchgeführt . Die Ar-
tillerie der Belagerer hält sich an der Grenze des Feuer¬
bereichs. Die Versuche, die Einschließung zu per-
enge  n, scheitern stets an dem heftigen Widerstand der
Besatzung, die die Gegner ohne Unterlaß beunruhigt
und täglich Gefangene  macht . Ein Versuch,
schwere Batterien  im Vorfeld aufzustellen,
wurde durch einen von wohlgezieltem Artilleriefeuer
der Forts unterstützten Ausfall vereitelt  und
die zur Wiedergewinnung des Postens heranstürmen-
den Bataillone niedergeschlagen.  Nach Angabe
gefangener russischer Offiziere betragen die russischen
Verluste bei dieser zweiten Einschließung bereits un¬
gefähr 2 6000 Mann  an Toten , Verwundeten und
besonders Kranken.

Japanisches Artilleriematerial für die « uffen.
Br . Budapest, 16. Jan . (Eig . Drahtbericht. Ktr.

Bln .) Ein gefangener russischer Offizier erzählte, dos
30. K i e w e r Korps  sei mit Arsilleriomaterial und
Munition aus Japan versorgt worden, da die eigene

Des Zaren Garde.
Von Balticus.

Des Zaren Garde ist. wie berichtet wird, aus der Front
zurückgezogen worden. Es heißt, sie sei nach Petersburg
zurückgekehrt. Schon, daß der Zar seine Garde gegen uns ins
Feld gesandt hatte , war sehr auffallend ; man mußte in
Petersburg die Lage .als sehr schwierig für Rußland ansehen.
Denn die Garde zieht fast nie in den Krieg, wird sogar nur
ungern , und auch me mit allen Regimentern gleichzeitig, in
das Manöver entlassen. Sie soll stets in Petersburg bleiben.
Den Zaren zu schützen, das ist ihr eigentlicher Zweck.

Die Ergebenheit dieser aus durchweg schönen, groß ge¬
wachsenen Männern gebildeten Truppen dem Throne gegen¬
über soll durch das Verleihen einer vor der ganzen übrigen
Armee ausgezeichneten Stellung gewährleistet sein. So
stehen ihre Offiziere eine Stufe höher im Range als die des
übrigen Heeres , das als Linie , zum Unterschiede von der
Garde, bezeichnet wird . Jeder Gardeoffizier erhält also,
wenn er sich zur Linie versetzen läßt , ein Patent , das „m
eine Rangstufe höher ist als die, welche er inne hatte . Auch
wird diesen Herren bei der Besetzung von Regimentskom¬
mandeur - oder sonstigen hervorragenden Posten der Linie
der Vorzug gegeben. Sie sind also mit einem Wort durch
ihre einstmalige Zugehörigkeit zur Garde für die ganze
spätere Zeit ihres Dienstes gut empfohlen. Auch die Mann¬
schaft genießt Vorteile . So ist schon das Essen und die Ver-
pflegung überhaupt bei den Garderegimentern eine viel
bessere als bei der Linie . Dann bekommen die Mannschaf¬
ten meist noch von ihren Offizieren persönlich eine oft ganz
ansehnliche Zulage zum Gehalt und vom Hof oder sonstiger
hoher Stelle Geschenke zu Ostern und an anderen besonderen

Feiertagen . Auch Preise für gutes Reiten , Fechten, Schießen.
Tüchtigkeit im Dienste überhaupt , werden der Mannschaft
gestiftet.

Der Dienst bei der Garde wird viel strenger gehandhabt
als bei der Linie . Denn die ganze hohe Obrigkeit sitzt ja in
Petersburg . Man ist also keine Stunde vor einem Überfall
sicher. In der Provinz , da geht es gemütlich zu ; das Kom¬
men eines Generals wird lange vorher als feierliches Ereig¬
nis angekündigt. Man hat also alle Zeit , seine Vorberei¬
tungen zu treffen . Aber hier weiß niemand , wo der Ge»
srrenge herkommt. Er springt in seine Droschke, schreit dem
Kutscher zu „fahr, fahr !" und da ist -er, schimpft furchtbar,
behauptet immer : als er noch jung gewesen, da habe man
den Dienst ganz anders gekannt ! So furchtbar über¬
zeugungsvoll schreit dabei der Alte, daß, wenn nicht bekannt
wäre, welch Lüderjahn er selber gewesen, man ihm alles
glauben müßte . So streng natürlich wie zu Zar Nikolaus I.
Zeiten , der einem ganzen Regiment , das bei ihm vorbei¬
marschierte und dabei nicht gefiel, einfach befahl : „Rechts
um kehrt, Sibirien , marsch! marsch!" ist der Dienst natürlick
lange nicht mehr, aber scharf gehandhabt wird er noch immer.
Bei Besichtigungen machen die Leute gute Figur , führen ihn
Übungen exakt und schneidig aus . Natürlich dürfte zu Ver¬
gleichszweckennicht etwa gleich deutsches Militär Herwige-
zogen werden, aber für russische Verhältniffe ist es eine
Leistung. Der Kasernenhofdrill , wohlverstanden dieser, sitzt.

Das Leben, das die Gardeoffiziere führen , ist ein wildes.
Ta ist das Leibhusarenrcgiment des Zaren bei Petersburg.
Tolle Jungen sind das . Früher , als noch das Avancement
nach den Vakanzen ging, die das eigene Regiment bot, und
nicht wie heute nach denen der Armee, war es für den, der
schnelle Karriere machen wollte, dabei über ungeheuere Mittel
ve rk note, einfache  Berechnuna. beim Leibhukarenrearmem

einzutreten . Vakanzen wurden immer frei, denn lange aus-
halten konnte es hier keiner. Fast jeder zog bald ruiniert
diese Uniform aus , uiN irgendwo, vielleicht im unwirtlichen
Kaukasus, beim ewigen Hammelfleisch der reizvoll tollen
Soupers bei Jar , Donnont , Cubat und wie all diese Tempel
höchster Petersburger Kochkunst heißen, zu gedenken. In
Nächten, so kalt und einsam nach tropisch heißem Tage — nur
Moskitos und ähnliches Geschmeiß bilden die Gesellschaft —
dachte der Gescheiterte noch oft der Feste, bei denen man das
ganze Ballett Petersburgs zu Gaste lud, sie nur für drei,
vier Bewunderer tanzen ließ, sich die Zigarette mit Tausend¬
rubelscheinen ansteckte und solche Papierchen auch fteigebig,
damit doch jede einige erhalte , unter die Mädchen warf . Auch
der heißen Kartenpartien , denn das Spiel ging manchmal
um Millionen , gedenkt der Einsame ; welcher Gott er war,
— und jetzt . . . Schwamm drüber ! Der sündig schöne
Newastrand hat manchen, der nur auf Gummi fuhr, zum
sehr guten Fußgänger gemacht.

Aber selbstverständlich nicht nur das Lachen und Leben
mit den Kameraden kostet Geld, sondern der ganze Dienst
"lberbaupt. Denn mitgehalten muß auch hierin werden. Sv
schenken die Offiziere den Musildanden , von denen jede
Schwadron eine hat, silberne Blasinstrumente , deren Ton so
lieblich klingt, derk Ohren des Hofes so wohl gefällt. Auch
echtes Pelzwerk und vom ersten Militärschneider angefertigte
Uniformen , das alles für die Mannschaft und natürlich nicht
aus der Staatskasse bezahlt, gewährt einen schönen Anblick
und hilft sehr wesentlich dazu, daß die Kritik bei der Besich¬
tigung gut ausfällt . Edle Renner , jeder Gaul viele taufet»
Rubel wert , selbstverständlich die ganze Schwadron einheitlich
beritten , macht — von Offizieren geschenkt, — eben viel
Spaß . Auch das Gewähren von Gehaltszulagen an die Sol¬
daten. Unteroffiziere und Wachtmeister und das Stiften von
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Munition  ausgegangen sei. Die Putilowwerkc
könnten den Anforderungen an Artilleriematerial nicht
mehr Nachkommen, da viele Fabrikabteilungen van
deutschen Ingenieuren , die jetzt interniert sind, geleitet
wurden.
Möbelpolitur als Schnapsersatz in Petersburg!

W. T .-B. Kopenhagen, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Nach
einer halbamtlichen russischen Meldung haben zahlreiche Fälle
öffentlicher Trunkenheit in den Straßen Petersburgs trotz
des Branntwernderbots , verursacht durch das Trinken von
Möbelvolitur (!), den Petersburger Stadtkomman¬
danten zu dem Vorschlag an den Medizlinalrat veranlaßt , daß
Möbelpolitur nur verkauft werden dürfe, wenn sie eine der¬
artige Beimischung enthält , daß ihre Verwendung als Getränk
ausgeschlossen ist. Der Medizinalrat hielt diese Frage für
sehr wichtig, bedauerte aber, daß die gegenwärtige russische
Gesetzgebung zur Durchführung dieses Vorschlages keine
Handhabe biete. Die Angelegenheit soll an den Handels-
Minister zur weiteren Bearbeitung geleitet werden.

Der Krieg im Orient.
Lin französisches Unterseeboot durch die Türken

vernichtet.
W . T .-B . Konstantinopel, 15. Jan . (Nichtamtlich.)

Das Grosse Hauptquartier teilt mit : Das französische Unter¬
seeboot „S a p h i r" versuchte, sich dem Eingang der Darda-
ncllenstrasse zu nähern , wurde aber sofort durch unsere
Artillerie zum Sinken  gebracht . Ei» Teil der Besatzung
konnte gerettet werden.

Der heilige Urieg.
Die Propaganda der türkischen Sendbote » auf der

Sinaihalbinsel.
Br . Rotterdam , 16. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Um die Stämme Arabiens und Mesopo¬
tamiens  für den Hmligen Krieg zu gewinnen,
durchziehen, wie die „Morningpost " aus Kairo  mel¬
det , türkische Abgesandte die Halbinsel Sinai und ganz
Arabien . Diese Werber führen Waffen aller Art
mit sich, die den Eingeborenen und den Bekennern des
Islams als Geschenke überlassen werden. Die engli¬
schen Kriegsschiffe haben an der kleinasiatischen Küste
zwischen Port Said und Ghasa  Aufftellung ge¬
nommen, um die Benutzung der am Meere entlang-
sührenden Straßen,  soweit sie von dem Feuer der
feindlichen Schiffe erreicht werden können, unmöglich
jzu machen.
Lin russisches Granjebuch über die armenische

Frage.
W. T .-B. Paris , 16. Jan . (Nichtamtlich) Der Peters-

ibnrger Korrespondent des „Temps " erfährt , die russische Re-
lgierung werde ein Oranjebuch über die armenische
Frage  veröffentlichen . Es wird den diplomatischen Schrift¬
wechsel bezüglich der Reformen , die einst für Türkisch-Arme-
nien erwogen wurden , und einige Dokumente über die Pro¬
jekte der künftigen Organisation Armeniens umfassen.

Der Urieg über See.
Eine englische Schlappe in Kamerun.

Br . London, 16. Jan . . (Eig . Drahtbericht. Ktr.
Bln .) Nach hier vorliegenden Meldungen aus
Nigeria  dauern die Kämpfe zwischen den britischen
und den deutschen Truppen fort. Einen besonders
kühnen Angriff  unternahmen die Deutschen guf
das von den Engländern besetzte, aus Kameruner Ge¬
biet liegende Nsamakaug,  durch den es ihnen ge¬
lang , die Engländer  wieder zu vertreiben.  Die
von den Engländern angelegte Befestigung wurde von
den Deutschen mit dem Bajonett gestürmt.  Die
Engländer verloren an Toten und Verwundeten fünf
Offiziere und 100 Mann.  Sechs Offiziere ge¬
rieten in deutsche Gefangenschaft.

Der englische Mißerfolg in (vsiafrika.
Englische Eingeständnisse und Beschönigungen.

W . T.-B. London, 15. Jan . (Nichtamtlich.) „Daily
Telegraph " veröffentlicht einen Bericht über einen
(nach früheren Berichten schon bekannten) erfolglosen
englischen Angriff auf Tanga  in Deutsch-Ostafrika.
Die aus britischen und indischen Truppen bestehende
englische Streitmacht war Ende Oktober  von Bom¬
bay abgereist, und über Mombas  bei Tagesanbruch
des 2. November vor Tanga angekommen, das als

Preisen für gute Leistungen im Dienst, alles aus der Privat¬
kasse. ist beliebt. Dann nicht zu vergessen, fahrbare Küchen,
allerhand hygienische Einrichtungen in die Kasernen ge¬
schenkt, wodurch besonders die weiblichen Mitglieder des
Hofes bei Besuchen erfreut werden ; aus zartem Munde tönt
es dann : „Ach, er ist so gut und so reich." Dieser Zuschnitt
des Lebens und des Dienstes der Husaren macht natürlich
auch bei den anderen Garderegimentern Schule, denn zurück¬
stehen will doch keins. So also ist der Ton gegeben.
Existenzen vergehen wie Butter an der Sonne.

Früher dienten bei der Garde nur die Sprossen der
Adelsgeschlechter, aber natürlich nicht die der kleinen, unbe¬
deutenden, sondern ausschließlich die Söhne der goldschweren
stolzen Bojarenhäuser . Die setzten ihre Ehre darin , in
Petersburg , in des Zaren Umgebung zu weilen, hier den
Offiziersrock zu tragen . Doch die Zeiten ändern sich. Die
Vermögen vieler Hochadelsgeschlechter hat die tolle Ver¬
schwendungssucht verschlungen, anderen wieder ist die 1866
erfolgte Aufhebung der Leibeigenschaft der Bauern Wirt-
schaftlich schlecht bekommen, da sie es sogar bis heute noch
nicht gelernt , ihre riesengroßen Besitzungen auch mit der
Hilfe freier Arbeiter nutzbringend zu bestellen. Das Geld ist
also, wenigstens bei der großen Mehrzahl der Bojarenge.
schlechter, ein recht rarer Artikel geworden. Die Leute sink
also oft gar nicht mehr in der Lage, ihre Söhne in Peters¬
burg dienen zu lassen. Doch auch die, denen die Möglichkeit
dazu noch vollständig offen stände, tun das vielfach nicht, da
die Garde , wie ja der ganze Offiziersstand in Rußland über¬
haupt , sehr an Ansehen verloren hat . Zivilisten, die mit den
Waffenrockträgeru gesellschaftlichgleichberechtigt sind, erwar¬
ten gewöhnlich den Gruß , grüßen meist nicht zuerst. Dir
Söhne der reichen Bojarenhäuser ziehen, natürlich wenn sie
die Fähigkeiten dazu haben und nicht zu großes Vergnügen

Wiesbadener Tagblatt.
Landungsort in Aussicht genommen war . Da Tanga
ein unbefestigter Hafen ist, so forderte der Kommandeur
des begleitenden Kriegsschiffes „Fox" den Platz aus,
sich zu ergeben, 'bevor dieser beschossen würde. Der
deutsche Gouverneur lehnte  dieses ab , zog
mit der Bahn Verstärkungen heran und befestigte
den Platz.  Es war schwierig, Truppen zu landen.
Dieses konnte erst am Abend ausgesührt werden. Ein¬
einhalbes Bataillon wurden , um Zeit zu sparen, bei
Mondschein  ausgeschiifst , ohne angegriffen zu
werden. Die Abteilung zog auf Tanga , von wo sie
mit Gewehrfeucr empfangen wurde, dem sie standhielt,
bis der bedeutend verstärkte Feind einen Gegen-
a n g r i f f machte, vor dem die Briten lveichen muß¬
ten. „Fox" eröffnete das Feuer auf den Feind , der
eilig zurückging. Inzwischen wurden weitere Truppen
gelandet. Die Streitmacht verschanzte  sich. Die
gesamte Infanterie war am 4. Noveinber um 9 Uhr
früh an Land. Der allgemeine Vormarsch
wurde unternommen ; aber , obwohl die Stadt nur zwei
Meilen enffernt war , kamen die Briten nach zweiein¬
halb Stunden unter Feuer . Infolge dichter Pflan¬
zungen war es unmöglich, weiter als hundert Aards zu
sehen. Da Geschütze nutzlos waren , so blieben sie an
Bord des Transportschiffes im äußeren Hafen und
feuerten nur aus Ziele , die sichtbar waren : unsere Trup¬
pen kamen um 2 Uhr 30 Min . unter das Feuer der Ge¬
wehre und Maschinengewehre. Die 101. Grenadiere
kamen in dem dichten Busch unter ein heftiges
Kreuzfeuer  behaupteten aber ihre Stellung . Das
Royal North Lancshire-Regiment und die Kashmir-
Rifles kamen langsam vorwärts und drangen in
Tanga ein, dessen äußerste Häusergrenze sie besetzt
hielten. Infolge des heftigen Feuers aus den Häusern,
die mit Schießscharten  versehen , stark für die
Verteidigung eingerichtet waren , war es unmöglich,
angesichts des dichten Busches und infolge der Zer¬
streuung der Regimenter Verstärkungen heranzubrin¬
gen. Die britischen Truppen gingen daher bei Dunkel¬
werden unbelastigt in eine befestigte Stellung etwa
eine Viertelmeile zurück,  von wo es möglich war , die
Küste gewinnen und sich wieder einzuschiffen;
Die Deutschen  hatten zwei - bis dreitausend
Mann  europäischer Truppen (das ist natürlich wieder
eine echt englische Lüge. Wir haben in Ostasrika be¬
kanntlich nur farbige Schutztruppen. Schrift !.), wäh¬
rend die unsrigen vierzähn Tage auf See gewesen
waren . Der Angriff fand in schwierigem Gelände
statt. Jedes  im Busch versteckt liegende Haus war
aus die Verteidigung  vorbereitet.

Lin Wechsel im Neichsschatzamt.
vankdirektor Helfferich der kommende Mann.
Die halbamtliche Ankündigung des Rücktritts des Staats¬

sekretärs Kühn.
W. T.-B. Berlin , 15. Jan . (Amtlich.) Wie die „Nordd.

Allg. Ztg " von unterrichteter Seite erfährt , steht binnen
kurzem ein- Änderung in der Besetzung des Reichsschahamtes
bevor. Der Staatssekretär Kühn  leidet schon seit länaerer
Zeit an eigner fortschreitenden gichtischen  Erkrankung,
die ihm mehr und mehr auch in der Ausübung seiner amt¬
lichen Tätigkeit hinderlich wird und den Gedanken an feinen
Rücktritt nahelegt . Er hat , wie selbstverständlich, nach Aus¬
bruch des Krieges alle persönlichen Rücksichten ; u-
rücktrrten  lassem und weiter im Amte verharrt . Im wei¬
teren Verlaufe der Dinge hat er sich jedoch davon überzeugt,
daß er, wenn er die demnächst notwendig werdende Neuord¬
nung der Finanzen des Reiches nicht bloß vorbereiten , sondern
auch abschließend dürchführen  wollte , noch eine
Reihe van Jahren im Dienste verbleiben müßte, tvas sein
Gesundheitszustand ausgeschlossenerscheinen läßt . Es müßte
aber unter allen Umständen vermieden werden, daß der
Wechsel  im Finanzressort im Lause der zu erwartenden
neuen Arbeit  eintritt . Der Reichsschahsekretärhat wäh¬
rend der Anwesenheit des Reichskanzlers in Berlin im
Dezember 1914 Gelegenheit genommen, diesem seine Er¬
wägungen vorzutragen . Der Kanzler hat sich, so sehr er das
Ausscheiden dieses ausgezeichneten und hochver¬
dienten  Mitarbeiters bedauert,  dem Gewicht seiner
Gründe nicht entziehen können und die Befürwortung de?
Abschiedsgesuches zusagen müssen. Als Nachfolger ist der
Direktor der Deutschen Bank. Wirkl. Legationsrat Professor
Dr . Helfferich,  in Aussicht genommen. Wahrscheinlich
wird seine Ernennung zum Staatssekretär so zeitig erfolgen,

an den lärmenden Restaurautfreuden finden, heute den
diplomatischen Dienst weit dem in der Garde vor. Wild sind
diese Petersburger Kneipunterhaltungen . Spiegel zertrüm¬
mern die Trunkenen , sägen Palmen ab, damit die im Hof
wartenden Kutscher Holz zu wärmenden Feuerchen haben,
oder bestimmen auch Klaviere und wertvolle Möbelstücke zu
diesem Zwecke. Die Hauptsache ist: kaput gehen muß es und
viel Geld kosten. Das tut es auch reichlich, denn die Nestau-
rateure , meist Franzosen , lassen sich natürlich die barbarischen
Vergnügungen dieser Blüte der russischen Jugend gründlich
bezahlen.

Bei der Garde dienen heute hauptsächlich die Söhne
reicher Moskauer und anderer Kaufleute . Ein paar Jahre
die sonst unzugängliche Hofluft atmen , wertvolle Be¬
ziehungen, die sich später gut ausnühen lassen, anknüpfen
das Geld mit vollen Händen hinauswerfen ; dann den langen
schwarzen Rock, dazu hohe Stiefel anziehen, im väterlichen
Geschäft arbeiten , um jeden armen Kopeken blutig feilschen
so halten es diese Leute, obgleich sie trotz des heftigen Ader¬
lasses jetzt noch vielfache Millionäre sind. So lange sie aber
bei der Garde stehen, wollen sie auch weiteren Kreisen gegen¬
über, den Traditionen dieser Truppen gemäß, auftreten;
adlig sein, die Blüte der großen Geschlechter vorstellen.
Adlig sind sie ja zwar , denn jeder, der das Offizierspatent
cder den geringsten Beanrtenrang erhält , ist das damit laut
Gesetz in Rußland für sich und seine Nachkommen. Diese
Standeserhöhung gewährt einige Vorteile in Steuersacher,
und da? Recht, sich, wenn es einem Spaß macht, Edelmann
zu nennen . Nun wird aber jeder, der vor oder nach seinem
Namen „Edelmann " setzt, sich damit lächerlich machen, da
beinah alle das Recht haben, den Titel zu führen , so daß er
keiner tut . Die Gardeoffiziere helfen sich einfach dadurch,
daß sie uxm " schreiben. Das tun sie und sehr viele Diplo-

Mend-Ausgabe. Erste- Blatt. Teile ».
daß er bereits den Neichshaushaltsetat für 1915, der, wlie be¬
kannt, einen wesentlich formellen  Charakter tragen vnrp,
im Bundesrat und Reichstag einbrinyen k« m.

ver neue Staatssekretär.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Berlin , 16. Jan . iEig. Drahtbericht . Ktr . Bln.) Die
amtliche Ankündigung, daß AeichsschatzsekretärKuhn  nach
kaum dreijähriger  Amtstätigkeit krank und müde ser,
und durch den Direktor der Deuffchen Bank Wirklichen Lega¬
tionsrat Professor Dr . Helfferich ersetzt werden soll, hat tn
Berlin mit dem ganzen Nachdruck einer wohlgelungenen
Überraschung  gewirkt . Man wird ja nicht ohne
teres annehmen können, daß cs sich bei dem Abschiedsgesuch
des jetzigen Reichsschatzsekrctärsnur um die übliche Minister¬
krankheit handelt , Herr Kühne ist m der Tat mit seinen 6*
Jahren nicht mehr der Jüngste und nicht mehr der Kräftigste.
Auf der anderen Seite gibt ja aber auch die amtliche Ver¬
öffentlichung zu, daß er die Bürde des Amtes hätte weit« ,
tragen können, hätte nicht der Krieg  das - Reich und ferne
Finanzverwaltung vor ganz neue Vorlagen schwerer und vor
allem umfangreicher und langwieriger  Aufgaben ge-
stellt. Man braucht dabei nicht etwa nur an eine neue
Kriegsanleihe  zu denken, auf deren Nahen trotz aller
Ableugnung eingeweihte Kreise mit großer Bestimmtheit
rechnen, als vielmehr von dem gesamten Komplex  der
finanziellen Fragen , an die völlige Neugestaltung
der R e i chs f i n a n z e n, die je länger je mehr als eine der.
unentbehrlichsten und dringendsten Aufgaben des „neuen
Reiches" erscheinen.

Für diese große Aufgabe war in der Tat die erste , die
b e ft e und vor allen Dingen die jüngste  Kraft gerade gut
genug. Es ist nicht äbzustreiten , daß Karl Helfferich diese Vor¬
bedingungen viel mehr  als irgendein anderer erfüllt . Er
steht im 43. Lebensjahre , hat sich als wissenschaft¬
licher Volkswirt  u . a. durch ein grundlegendes Werk
über das Geld und noch zuletzt durch seine Aufsehen erregend«.»
übrigens durchaus opfimistisch gehaltene Schrift über der,
deutschen Nationalwohlstand  einen großen Namen
gemacht. Er hat als Vertreter der deuffchen Regierung
an den Verhandlungen der amerikanisch - mexikanischen
Währungskommission  teilgenommen , er war viele
Jahre hindurch mit unleugbarem Erfolg Universitäts¬
lehrer.  Er hat zwei Jahre lang von 1966 bis 1968 an der
Leitung der anatolischen Bahn  mitgewirkt , und er hat
endlich die letzten 6 Jahre von Jahr zu Jahr deutlicher her-
vortretender Stellung an der Leitung unserer größten
deutschen Bank  mitgewirkt . Noch kurz vor Ausbruch
des Krieges nahm er an den internationalen  Ver¬
handlungen zum Zwecke der Regelung der Balkan¬
finanzen  in Paris teil . In den letzten Monaten hat er
als Sachverständiger an der neuen Regelung der Verhältnisse
in den okkupierten Teilen Belgiens  teilgenommen . .

In allen diesen Stellungen ist Helfferich schon seit ge¬
raumer Zeit eine Art Mittler  zwischen den Groß-
banken und der Reichsregierung  bezw . der
Reichsbank  gewesen . Seinem Einfluß schreibt man es
u. a. zu, daß die Deutsche Bank  sich von Anfang an be¬
sonders entgegenkommend gegenüber den Bestrebungen des
Reichsbankpräsidenten auf Vermehrung der Barreser¬
ven  unserer Privatbanken gezeigt und damit ein gut Teil
zu der finanziellen Kriegsbereitschaft  des Vater¬
landes beigetragen hat.

Welches die nächsten Aufgaben des neuen Reichsschatz¬
sekretärs sein werden , läßt sich natürlich in diesem Augen¬
blick nicht sagen. Vielleicht weiß es die neue Exzellenz in
diesem Augenblick selbst noch nicht. Jedenfalls hält mit
Helfferich zum ersten Male seit langer Zeit wieder eine
starke Persönlichkeit mit eigener  Prägung , zum
ersten Male seit Dernburg, „der Mann der Praxis"
seinen Einzug in das Wilhelmstraßen -Viertel . In der
„Voss. Ztg." schildert heute Georg Bernhard  HelfferichS
Persönlichkeit, er nennt ihn einen Kolonial- und Weltpoli¬
tiker mit starker Vorliebe für privatkapitalistische Jnitiafive,
einen liberalisierenden Imperialisten.  In der
Tat hat Helfferich bisher weder seine Kinderstube verleugnet
— er ist der Sohn eines angesehenen Großkaufmanns und
fortschrittlichen Führers in der Pfalz — noch auch seine
wissenschaftlicheSchule : er ist aus der Lehre Lujo Bren¬
tanos  hervorgegangen . Wir wiederholen : Helfferich hat
eine gewaltige Aufgabe vor sich, das Vertrauen,
das er dazu braucht , bringt man ihm in Deutschland in wei¬
testem Maße entgegen.

Der znriicktretende Staatssekretär.
Reichsschatzsekretär Hermann Kühn  ist 1851 itt

Schlawe in Pommern geboren, steht also im Alter
von 64 Jahren . Er hat auf dem Universitäten
Heidelberg, Leipzig und Berlin studiert uitb ist
1874 zum Referendar im Bezirk Köslin ernannt worden.

maten des Zaren , besonders natürlich die im Auslande, ob¬
gleich der Senat , also der höchste russische Gerichtshof, wieder¬
holt entschieden hat , daß der Titel Edelmann nicht das Recht
gibt, sich „von" zu .nennen . „Autovoniften" werden diese
Herren deshalb scherzharterweise genannt.

Diesem ganzen Treiben bei den Petersburger Truppen
hat die Regierung tatenlos zugesehen, eS zugegeben, daß sich
der Adel ruinierte , vom Gardedienst immer mehr und mehr
zurückzog, die Söhne der Kaufmannschaft und reicher Unter¬
nehmer an seine Stelle traten . Wer kommen will, der ist
willkommen, nur Geld, und zivar viel muß er mitbringen,
um es in der geschilderten Weise ausgeben zu können.

Dafür ist man auch milde mit den Gardeoffizieren, ver¬
langt keine Überanstrengung von ihnen. Zwar den Kasernen¬
hofdienst müssen sie leisten, ihre Leute da scharf hernehmen,
so daß diese bei Besichtigungen gute Figur machen. Doch
damit ist die Arbeit getan . So zeitraubende Dinge, wie daS
sich Beschäftigen mit taktischen Aufgaben und der edlen
Kriegswissenschaft überhaupt , mutet ihnen niemand zu. Auch
vor den Unbequemlichkeiten und Strapazen der Manöver
werden sie nach Möglichkeit bewahrt . Gerade mit den Garde-
offizieren aber werden, sofern sie nicht diesen Dienst nur er¬
griffen , um ein paar Jahre Hofiust zu atmen , doch Vorzugs-
weise die wichtigsten Posten der ganzen russischen Armee
besetzt.

Nus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Im Hamburger  Deutschen

Schauspielhaus wurde am Donnerstagabend Eduard St ul¬
ken s neues Drama „Die Hochzeit Adrian BrvU»
wers"  bei der Uraufführung freundlich begrüßt.



er dann Anfang 1879 das Assessorexamenbestanden
hatte, wurde er noch im März desselben Jahres Kreisrichter
™J~ unb ^ Justizreorganisation im Herbst
1879 Amtsrichter tu Marggrabowa . Im Juni des folgendest
Jahres wurde er an das Amtsgericht in Rügenwalde versetzt.
Oret Jahre darauf schied er behufs Übertritts in die Ber-
waltung der indirekten Steuern  aus dem Justizdisnst aus
und wurde Regterungsassessor und Justitiar bei der Provin-
ztalsteuerdtrektton in Thorn . Drei Jahre später wurde er
zum Regierungsrat und Oberzollinspektor in Thorn ernannt
und kam von dort 1889 als Regierungsrat an die Provinzial¬
steuerdirektion in Berlin . Seit 1898, also nunmehr 83 Jahre,
gehört er dem Reichsschatzamt an . In diesem Jahre Vor-
tragender Rat und Geheimer Regierungsrat geworden, rückte
er im Mai 1896 zum Geheimen Oberregierungsrat und im
Mai 1908 zum Ministerialdirektor  auf . Als solcher
wirkte er bei der Brüsselier Zuckerkonvention als Deutschlands
Delegierter mit, hat auch an den Arbeiten für die Reichs-
finanzreform  von 1909 tätigen Anteil genommen. Die
Brillanten zum Roten Adlerorden 3. Klasse wurden ihm da¬
mals nach Verabschiedung der Finanzgesetze verliehen. Säst
dem Januar 1910 war er als Tweles Nachfolger Unter¬
st a a t s s e kr e t ä r im Reichsschatzamt. Er wurde dann im
Jahre 1913 der Nachfolger Mermuths  als Leiter des
Amtes. Staatssekretär Kühn  hat bereits vor längerer
Zeit kein Hehl daraus gemacht, dag es ihm angenehm wäre,
wenn er die Bürden seines Amtes einer jüngeren  Kraft
überantworten könnte. Staatssekretär Kühn ist beim
Scheiden Mermuths nur aus Pflichtgefühl  einge¬
sprungen und hat seine Sachkundigkest nur deshalb in den
Dienst des verwaisten Amtes gestellt, weil es an einer ge¬
eigneten Persönlichkeit mangelte , die die Nachfolge des jetzigen
Oberbürgermeisters von Berlin anzuhvetien fähig gewesenwäre.

Ern schweizerisches Urteil über die Aushunge¬
rung Deutschlands.

Der Segen der deutschen Agrarpolitik.
er * ~" B,; Zürich, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die „Neue
Zürcher Ztg." bespricht kritisch die Arbait des bayerischen
Agrarpolrtikers Edler von Braun , der die Frage behandelt,
«sr ^urd} Aushungerung  besiegbar sei. Das

tchltetzt aus den Mahnahmen großen Stils  bezüg-
^treideversorgung , daß der Getreidemangel in

rcriltr ^ säöMch nicht so groß werden könne, daß er die
Ent,chss:eßungen der Regierung für den F rt e d e n s schl u tz
irgendwie ^ausschlaggebend beeinfluffen könnte. Noch viel
weniger sei dieses bei Fleisch der Fall . Auch für die Kartofsel-
versorgung ggnüge die inländische Produktion . Bei längerer
Kriegsdauer werde die deutsche Volkswirtschaft natürlich eine
Reche recht empfindlicher Unbequemlichkeiten in den Kauf
nehmen müffeit. Von einer Hungersnot  werde aber
ketne Rede  sein . Das Deutsche Reich habe in seine Wirt-
ichaftspotitik brcc (Srljartatufl eines intensiven
landwirtschaftlichen Betriebes und den Schutz
des Getreidebaues  als einen leitenden Gedanken auf-
genomman, eingedenk des Wortes Moltkes : Das Reich geht
ohne Schuß zugrunde , wenn die Landwirtschaft zugrunde
geht. Die so viel angefochtene und doch so weitblickende
Agrarpolitik des Deutschen Reiches erweise sich heute auch für
die Arbeiterschaft als ein wahrer Segen und als Rettung vor
dem sicheren politischen und wirtschaftlichen Zusammenbruch.
Diese Erkenntnis werde wohl eine große Lehre  fetrn, die alle
VMer des Erdballes aus diesem Weltkriege ziehen werden.

Große Befriedigung über die Berufung Helfferichs in der
Presse.

Berlin , 16. Jan . (Ktr . Bln .) Zum bevorstehenden
Wechsel an der Spitze des Reichssckatzamtes führt das
»Berliner Tageblatt " aus , daß Helfferich durch sein großes
Werk über das Geld, das seither zu einem Standardwerk ge¬
worden ist. seinen Ruf fest begründet habe. Geheimrat
Helfferich wurde vor zwei Jahren zum Delegierten der
Finanzkonferenz in Paris zur Liquidierung des Balkankrieges
ernannt . Erst vor kurzem sei er als Sachverständiger zur
Regelung der wirtschaftlichen Vsrhältnisse in dem besetzten
Belgien tätig gewesen. Als Direktor der Deutschem Bank
habe er sich in kurzer Zeit den Ruf eines der führenden Köpfe
im Generalstab der deutschen Finanz - und Geldwtrtschaft er-worben.

Die »Berliner Neuesten Nachrichten" schreiben: Helfferich
hat zum Regierungsjubiläum des Kaisers Sin vielbeachtetes
Werk über den Nationalwohlstand Deutschlands erscheinen
lassen. Seine bevorstehende Berufung an die Spitze des
Retchsschahamtesist zweifellos als ein bedeutsames Vorzeichen
für die seitens der Reichsregierung beabsichtigte Finanzpolitik
anzusehen.

Der Gipfel in dem französischen Lügenfeldzuge.
W. T .-B. Berlin » 15. Jan . (Amtlich.) Das „Journal

officiel" verbreitet einen amtlichen französischen Bericht über
deutsche Grausamkeiten . Der Bericht bildet den Gipfel in
dem Lügenfeldzuge, der seit Kriegsbeginn gegen Deutschland
geführt wird. Er strotzt von den unerhörtesten
Greuelgeschichten.  Die lediglich von Franzosen be¬
haupteten Fälle werden als bewiesen dargestellt, ohne das?
irgend eine Möglichkeit bestände, sie unparteiisch zu unter¬
suchen.

Das deutsche Heer steht zu hoch, als daß es von diesem
Schmutz erreicht werden könnte. Es nimmt aber davon
Kenntnis , zu welch vergifteten Waffen ohnmächtiger
Haß  einen Gegner getrieben hat, der einst für ritterlich galt.

Unsere beste Uriegsmethode gegen England.
Rücksichtsloser Kampf gegen die englische Handelsflotte.
W. T.-B. Köln, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Kölnischen

Zeitung " gehen von geschätzter Seite Ausführungen zu, die
empfehlen, aus Englands Kriegs Methode,  uns auszu¬
hungern, die unerbittlichen Folgerungen  zu ziehen.
Danach muß auch für uns das ganze englische  Volk
als Feind  angesehen werden und England , w o und w i e
wir es treffen können, als kriegführend behandelt werden.
Wenn die deuffche Zufuhr um jeden Preis vernichtet werden
soll, ist es für uns nicht nur Krisgsrecht, sondern Kriegs-
p flicht,  mit allen uns ztl Gebote stehenden Mitteln die
englische Zufuhr zu schädigen.  Kurz , der von dem
Großadmiral v. Tirpitz  als möglich hingetzellte Kampf
der Unterseeboote  gegen die englische Hqn 'dsls-
flotte muß rücksichtslos  eiugeleitet und durchgeführt
werden und auch unsere Luftflotte sollte sich die Zerstörung
des englischen Handels nach Kräften angelegen sein lassen.
Wenn die englische Handelsflotte  überall , wo sie in
den Bereich unserer Untersaeboole  gerät , von dem
Untergang bedroht ist, würden auch lenssits des Kanals die
Neutralen  mehr Rücksicht begegnen. Heute sieht man
drüben noch nicht ein, was man diesen eigentlich zumutet
nämlich nichts weniger als die Aufgabe  ihrer Neutra¬lität.

England will jetzt Mittel anweirden, um den Krieg ob¬
's u kü r a e n. Wieviel Menschenleben im Falle des Ge¬
lingens der Aushungerung Deutschlands zugrunde gehen
würden, ist ihnen also gleichgültig. Demgegenüber haben w i r
noch ein größeres Interesse daran , den Krieg abzukürzen.
Ob wir wollen oder nicht, tmr müssen den Lebensnerv Eng¬
lands^ nämlich seine Handelsflotte,  zu treffen suchen.
Im übrigen änderte sich die Kriegführung zur See aber da¬
durch. daß Unterseeboote und Luftschiffe  hinzuge-
kormnen sind. Auch bei einer Minensperre  kann man
auf Rettungsmatznahmen keine Rücksicht nehmen. Es genüg-
hier, daß die . Tatsache den Beteiligten mitgetetu wird. Die
^o ^ en haben dann die Schiffer selbst zu tragen , wenn sie die
F«chrt durch das Minengebiet wageir. Sinngemäß würde und
mußte auch die Ankündigung genügen, daß Unterseeboote die
englische Küste tloiieren.  Es ist außerdem richtig daß
englische Kriegsschiffe den offenen  Hasen Daressalam
aufs neue bombardierten und die darin befindlichen Handels-
fchiffe vernichtet, haben. Es ist und muß das für niis ein
Beweis dafür fern, wie England im Grunde seiner Seele über

-unser Borgehen gegen seine Handelsflotte denkt. Daß wir
auch bei schärffter Ausnützung der Unterseeboote gegen die
englische Handelsflotte alle vernteidbaren Menschenopfer im
©mtte ber Humanität vermieden sehen möchten, ist für uns
selbstverständlich. Aber es gilt den Krieg adzukürzen

Die Neutralen.
ver verkauf Hambury -Amerika -vampfer

in Amerika.
W.  T .-B . New Dort, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Journal os commerce" haben sich amerikanische Interessenten
das Vorkaufsrecht  auf drei andere Dampfer der Ham-
burg-Amerika-Linie gesichert, - nämlich die „Rassovia" und
„Georgia ", welche beide im New-Orleans liegen, und die
„Constan '̂n , welche in Ctsnsuegos liegt. Es wird beabsichtigt,
sie für den Baumwollhandel nach Bremen zu benutzen.

Die englisch-amerikanische» Verhandlungen.
W. T .-B . Washington, 15. Jan . (Nichtamtlich.! Das

Staatsdepartement versucht mtt England über die sofortige
Abreise der „D a e i a" mit einer Baumwolladung nach Raiter -
dam sich auf der Grundlage zu verständigen, daß dieses eine
provisorischeReise sein soll. Wenn die „Dacia " die Erlaubnis
erhielte, diese Reise ohne Beschlagnahme machen zu können,
solle did Prinzipien frag«  dadurch wn-beeinflutzt
bleiben. Dieser Vorschlag ist dem englischen Botschafter durch
den Sollicitor des Staatsdepartements gemacht worden,
welcher darlegte, daß der Kontrakt amerikanischer Pflanzer
über Lieferung von Baumwolle an «eine Bremer Firma ver¬
loren ginge, wenil die „Dana " nicht sofyrt abfahren dürfte.

Die Käseanskuhr aus der Schweiz.
IV. T.-B. Bern, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Das Schweize¬

rische BoKswirtschaiftsdepartemeilt erläßt eine Reihe von Be¬
stimmungen über Ausfuhrbewilligungen für Käse. Bis auf
weiteres darf danach höchstens die Hälfte des durchschnittlichen
Jahresexportes ausgeführt werde».

Wieder eine Lügenmeldung eines Genfer Blattes
W. T.-B. Berlin . 15. Jan . (Nichtamtlich.) In dar

„Tribüne de Genöve" wird behauptet, die deutschen Konsulate
hätten die in Italien ansässigen Deutschen angewiesen, sich
auf das erste Zeichen zum Verlassen Italiens bereit zu
halten. Diese Behauptung ist vollständig erfunden.

Ter Zusammentritt des schwedischen Reichstages.
IV. T.-B. Stockholm, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der

Reichstag ist heute zu seiner ordentlichen Session zusammen¬
getreten. D«r Präsident und die Vizepräsidenten sind die!
selben wie 1914. Die feierliche Eröffnung findet morgen statt.

Zuckermangel in Italien.
W. T .-B. Basel, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Den „Baseler

Nachrichten" zufolge steht in Italien ein Zuckerausfuhrverbot
wegen Zuckermangals bevor.

va § Erdbeben in Italien.
Zerstörung weiterer Grte mit großen Menschen¬

opfern.
W- T.-B . Avezzano, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Von den

Ortschaften des hiesigen Bezirkes sind Paterno  und
C a p p e 11e vollständig zerstört worden. In der ersteren
Ortschaft schätzt man die Zahl der Toten auf 1000 unter
1800 Einwohnern . Samvelirw liegt beinahe ganz in Trüm¬
mern. Bon 1600 Einwohnern sind schätzungsweise 1000 tot.

W . T.-B. Rom, 15. Jan . Der „Messaggero" schreibt:
Nach Berechnungen glaubt man , daß 1 1 0 0 0 Menschen in
Avezzano  begraben sind. In Cappadoeia  sind alle
Häuser unbewohnbar , die Kirche ist eingestürzt , die Bevölke¬
rung kampiert im Freien auf Schnee. In Castelle»
Fiume  sind fast alle Häuser eingestürzt ; man hat bis jetzt
20 Tote hervorgezogen, befürchtet aber, daß weitere 30 sich
unter den Trümmern befinden. Von Alba Fueense  ist
nichts übrig geblieben; es scheint, daß niemand gerettet
wurde. Die Hälfte von S e u r s o l a M a r i c a n a ist ein«
gestürzt, die Kapelle ist nur noch eine Ruine . Hunderte von
Toten liegen unter den Trümmern . Bon mehr als 900 Ein-

! wohnern sind nur 30 dem Tode entgangen . Halb Mag«
liano de Marsi  ist zerstört . Die Zahl der Toten dürfte
dort 1300 betrage, !. C e f e ist vollständig zerstört. Von mehr
als 500 Einwohnern blieben nur 30 unverletzt. Cappelle bei
■Warft ist vollständig eingestürzt, 1300 Opfer liegen unter
seinen Trümmern . Sau Benedetto  ist ebenfalls zer¬
stört. 3000 Menschen, fast die ganze Bevölkerung
des Ortes , sind b e g r a b e n. Ebenso sind O r t u cchi o und
Gwja bei Marsi zerstört, in denen 2400 bezw. 3500 Bewohner
lebten. Pesc ina  ist zu drei Vierteln zerstört. Die Toten
werden aus 4000 geschäht, das ist die Hälfte der Bevölkerung.

Ausbruch heißer schwefelhaltiger Quelle » in Sora.
W- T --B. Rom, 15. Jan . Wie „Giornale d'Jtalia " aus

Pescina gemeldet wird, ist dort die Zahl der Opfer ganz be-
sonders groß . Von den 6000 Einwohnern  des OrteS
sind nur 1500 am Leben  geblieben . — Die „Tribuna'
meldet aus Sora , daß <iuf dem Friedhof Erdspalten  von
einigen Meter Länge entstanden sind, aus denen Schwefel-
dampfe  und schwefelhaltige heiße Quellen  hervor¬
treten . Nach Blättermelduiigen ist übrigens die Zahl der
Opfer nicht so groß, wie man zuerst befürchtete. Von 17 000
Einwohnern sind nur etwa 30 noch unter den Trümmern be¬
graben ; bisher sind 60 Leichen ausgefunden worden.

^ Die Opfer in Sora.
"W- T.-B. Sora , 15. Jan . (Nichtamtlich.) Heute sind

aus den Trümmer von Sora etwa 60 Tote und 100 Verwun¬
dete geborgen worden. Man schätzt die Zahl der hier Ge¬
töteten aus 3- bis 400.
Große Überschwemmungsgefahr durch Einsturz eines Kanals.

Berlin , 15. Jan . Der „Berliner Lmalanzeiger " meldet
aus Rom : Nach noch nicht amtlich bestätigten Nachrichten ist
der unterirdische Kanal , der die Gewässer der Hochebene von
M a r f i co, Provinz Potenza , entleert , aus eine Strecke von
etwa 30 Meter durch das Erdbeben verschüttet worden. Zu
dem großen Elend durch das Erdbeben droht eine furchtbare
Überschwemmung.

Besuch des Königs und der Königin-Mutter in den
Hospitälern Roms.

W.  T .-B. Rom, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der König
besuchte ani Nachmittag die vom Erdbeben Verletzten in den
hiesigen Hospitälern und sprach ihnen Trost zu.

W. T .-B. Rom, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Die Königin-
Witwe und die Herzogin von Aosta besuchten das Hospital in
San Giacomo und sprachen den Verletzten Trost zu. Ein
Zluqtlmg aus Magliano del Warst berichtete dem „Messag¬
gero , daß in dieser Gegend 1500 Menschen  getötet war»
den sind. Die Zahl der Überlebenden betrage dort beinahe
800. Es sei eine Feuersbrunst ausgebrochen, welche das Zer-
storungswerk vollendete.

Eine Kundgebung des Papstes.
IV. T .-B1. Rom, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Der Bischof

hat an den Papst ein Telegramm gerichtet, in
welchem er mitteilt , die Diözese von Marsi sei in einen
Kirchhof  verwandelt . Avezzano, Cappella und Paterno
seien dem Erdboden gleichgemacht.  Fast alle Be¬
wohner dieser Orffchaften seien umgekommen.  Der Bischof
bitte um den päpstlichen Segen  für die Überlebenden und
d,e ganze Diözese. Der Papst ließ dem Bischof durch den
Kardinal Caspari seinen Schmerz ausdrücken und Mitteilen,
er bete für die Seelen der Verstorbenen um Frieden und für
d,e Überlebenden um Trost. Er segne die Geistlichkeit, da».
Volk und die Helfer.
Ein königlicher Erlaß über die staatlichen Hilfsmaßnahme«
. .. . V̂- T .-B. SHotn, 15. Jan . (Nichtamtlich.) Durch einen
königlichen Erlaß ist der Generalinspektor im Ministerium-
des Innern Dezza zum königlichen Kommissar  ernannt
und bevollmächtigt worden, um unter dem direkten Befehl
des Ministeriums des Innern für alle aus dem Erdbeben
vom 13. Januar sich ergebenden Notwendigkeiten Sorge zu
tragen . Der Erlaß gibt außerordentliche Verfügungen , ähn-
lich denen be, dem Erdbeben von Messina : über Znerkennung
vcm Besch und Eigentum , über Feststellungen von Todes-
'a « Mundelschutz verlassener Kinder sowie Ausführungvon Arbeiten. ' J ö

Suspendierung der Jahresklasse 1895 im Erdbebengebiet.
lö- Jan (Ktr . Frkft .) In den von dem Erdbeben

Me

Die italienische Regierung lehnt eine auslänöikcke
Hilfeleistung ab. ”

Rom. IS Jan . (Nichtamtlich.) „Giornale
Eine fremdländische Botschaft äußerte in

höflicher Weise den Wunsch, eine Aktion des Auslandes zu¬
gunsten der vom Erdbeben Betroffenen einleiten zu dürfen,
ebenso wie damals bei dem Erdbeben von Messina. „Gior-
nale d galtet fügt hinzu, daß. offiziös befragt , die italienische
AuamibOck heraus erklärte, daß in dem gegenwärtigen
Augenblick ketne auswärtige Unterstützung  an¬
genommen werden könnte. Liese Antwort beruht ans dev
heiklen .internationalen Lage  und richtet sich
mzZl ° «r bte  rtl^ »t r a ie II >rie an die kriegführenden
Machte. „Giornale d ^ talia billigt die Entscheidung der
î erullg, welche dem allgemeinen Empfinden und der
öffentlichen Meinung entspreche.

5lu§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

dem Staötparlament.
„ Fürsorgemaßregeln , die der Krieg
notwendig gemacht hat, gehört auch die Kriegsgetreide-
Ge,e ^lichaft,  an der die Stadt Wiesbaden ebenfalls mit
eiuem Kapital von 100 000 M. beteiligt ist. Die Siadtve' 1.
ordneten stlmniten gestern der voni Magistrat schon vor Mona-

be,chws,e:ien Beteiligung ohne weiteres zu, nachdem Herr
Oberbürgermeister Gläfsing  einige Mitteilungen über die
Ausgaben der Kriegsgetreide -Gesellschaft, ihre Kapitalkvaft
usw.. gemacht hatte . Eme örtliche wirtschaftliche Fürsorge¬
maßregel ist die vom Magistrat vorgeschlagene und ebenfalls
vom Herrn Ooerburgermeistcr eingehend begründete Wahl
emer Kommission zur Prüfung der Frage , in welcher Weise
ine Beringung der Stadt mit Lebensmitteln  für die
ganze Dauer des Krieges am sichersten und unter allen Um-
starchen gsichehen kann. Mit der Zusammensetzung der Kom-
inimoii kann jeier zufrieden sein; sie ist durchaus lediglich
unter dem Gesichtspunkt der Zweckmäßigkeiterfolgt , der auch
für die ZuzrePittg des Gefchäftssühvers des Konsumvereins
maßgebend ist. Zu einer Debatte kam es auch hier nicht Da-
gegen wurde über den Antrag der Notstandsarbeiter
auf eine Lohnerhöhung einiges geredet. Die Erklärung , die der
Magistrat für seinen ablehnenden Standpunkt gab, kann als
stichhaltig anerkannt werden ; daß das Kriegsfürsorgeamt an-
gewieien werden soll, überall dort , tvo sich die Familien der
Notstandsarbeiter infolge Krankheit, großer Kinderzahl oder
dergleichen in mißlichen Verhältnissen befinden, einzugreifen
wurde auch von Herrn Stadtverordneten Philipp Müller als
erfreulich bezeichnet. Der Herr Oberbürgermeister , der
wiederholt ein anerkennenswertes Verständnis in Angelegen¬
heiten sozialer Natur bekundet hat, meinte u. a» ec  persönlich
M der Meinung , daß die städtische Verwaltung ihren Stand¬
punkt bezüglich der Höhe der Notstandslöhne werde revidieren
müssen, wenn im Frühjahr die Lebensmittel in die Höbe
gehen sollten. .

Deutscher Siegeswille und soziale Fürsorge.
In der Kriegsfürsorge Frankfurt a. M. hielt der Präsident

des Rcichsversicherungsvmts Dr . Kaufmann  einen hoch-
mteressanten V̂ortrag _über „Deutscher Siege sw ekle
und soziale Fürsorge ' , der auch hier Beachtung ver¬
dient.- In der Einleitung öetonte Dr . Kaufmann , dag in denr
gewaltigen Kriege nicht nur die Führung , die Zahl und die
Disziplin her Hcercsmaffen entscheiden, sondern auch die
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nationalen Kräfte , deren Tiefe und Breite die Ent¬
scheidung bringen . So enthülle der Krieg das wahre Gesicht
der Völker. Eine Wurzel unserer Kräfte , die auch zum Sieges¬
willen führen , läge in der sozialen Fürsorge , deren Geschichte
und Entwicklung, beginnend mit der magna charta der kaiser¬
lichen Botschaft vom .Jahre 1879, geschildert wurde. 18
Millionen sind bei uns gegen Krankheit, 25 gegen Unfall,
16 gegen Invalidität versichert. Dementsprechend sind Zah¬
lungen und Hilfeleistungen in der Höhe von 11 Milliarden
Mark (darunter 6 Milliarden von den Arbeitgebern) an 120
Millionen Versicherter im Laufe der 34 Jahre ausgezahlt wor¬
den. Zurzeit beträgt die tägliche  Ausgabe der Sozialver¬
sicherungen 2 4̂ Millionen Mark. Eine der wichtigsten Auf¬
gaben, der sich auch die jetzige Führung des Reichsversiche¬
rungsamts mit besonderer Hingabe widmet (vergl. das Kauf-
mannsche Buch „Schadenverhütendes Wirken in der deutschen
Arbeiterversicherung", Berlin 1914, 2. Auflage, Bahlens Ver¬
lag), besteht in der Verhütung und Vorbeugung  von
Krankheit, Unfall und frühzeitigen Alterns . Der Redner hob
hervor, den Kamps gegen die Tuberkulose, durch frühzeitiges
Erkennen der Krankheit, den Bau von Lungenheilstätten und
dergleichen, den Kampf gegen Alkoholismus und Geschlechts¬
krankheiten, die Unterstützung des Baues von Arbeiterwoh¬
nungen , der landtvirtschaftlichen Kreditbedürfnisse und der all¬
gemeinen Wohlfahrtspflege ; die gesundheitliche Ertüchtigung,
welche durch unsere soziale Fürsorge geschaffen, käme jetzt in
den Schützengräben zur Wirkung.

Der Krieg aber habe dem Reichsversicherungsamt neue
Pflichten  auferlegt , da der § 274 das Recht gewähre, all¬
gemeine vorbeugende Maßnahmen  im Interesse
der Versicherten großzügig auszuführen . So seien 5 Prozent
des großen 2-Milliarden -Vermögens , also 100 Millionen Mark,
im Laufe der letzten Monate verwendet worden für Linderung
der augenblicklichen Not in Ostpreußen und Elsaß-Lothringen,
zur Schaffung von wärmender Unterkleidung für unsere
Truppen im Felde ; 200 Millionen Mark Darlehen  sind für
notleidende Gemeinden zur Verfügung gestellt worden ; für
190 Millionen Mark wurde Kriegsanleihe  gezeichnet.
Ebenso beteiligt sich neuerdings das Reichsversicherungsamt,
gemeinschaftlich mit dem Kriegsministerium und mit den pri¬
vaten Fürsorgeorganisationen , an jenen Bestrebungen, die un¬
sere Kriegsinvaliden schon in Kriegszeiten wieder dienst- oder
arbeitsfähig machen, eventuell in einem neu zu wählenden
Beruf , und ihre Hinterbliebenen vor der Not und vor der Ent¬
behrung schützen wollen. Auch hier hat das Reichsversicheriungs-
amt die Führung übernommen und die notwendigen Mittel
bereit gestellt. Nicht nur die vaterländische Gesinnung, son¬
dern auch die großzügige Auffassung der Sozialversicherung
leuchteten aus den Ausführungen des Redners hervor, und
das Wort , mit welchem Goethe den „Faust " cinleitete : „Im

. Anfang war die Tat ", darf auch an die Spitze der deutschen
Arbeiterversicherung gestellt werden. B. L a q u e r.

Die verufsgenossenschaften und der Krieg.
Zur Erörterung von Maßnahmen zur Behebung etwaiger

Übelstände, die sich aus der Kriegslage für die Aufbringung
der Umlagen der Berufsgenossenschaften,  insbe¬
sondere infolge Rückgangs der Lohnsummen, ergeben können,
fand kürzlich im Reichsversicherungsamt  unter dem
Vorsitz seines Präsidenten Dr . Kaufmann  eine Be¬
sprechung mit Vertretern des Verbands der deutschen Berufs-
genosienschaften statt . Dabei ergab sich, daß das Amt
grundsätzlich  geneigt ist, den Berufsgenossenschasten und
den in ihnen vertretenen Kreisen der Industrie und des Hand¬
werks so weit wie möglichst entgegenzukowmen.  Ins¬
besondere wurde in Aussicht gestellt, daß den Berufsgenossen¬
schasten auf ihren Antrag im laufenden Jahr die Er¬
hebung eines Zuschlags  zur Rücklage erlassen
wird, was eine wesentliche Erleichterung in bezug auf die Bei-
tragshöhe zur Folge haben wird. Ferner herrschte Einstiin-
migkeit darüber , daß die Berufsgenossenschasten nach § 762 der
Reichsversicherungsordnung nicht erst der Genehmigung des
Reichsversicherungsamts zur vorläufigen  D e cku n g von
Deitragsausfällen aus der vorhandenen Rücklage bedürfen.
Zweifel bestanden darüber , ob den Berufsgenossenschaften nach
dem Gesetz gestattet werden kann, schon bei der Feststellung
des Umlagebeitrags einen Teil der vorjährigen Ausgaben
durch Darlehen zu decken, die unter Verpfändung entsprechen¬
der Teile der Rücklage ausgenommen wurden . Es wurde trotz
juristischer Bedenken eine wohlwollende Erwägung aus Grund
Iber vom Verband noch zu beschaffenden Unterlagen in AuS-
|sicht gestellt. Sollte bei nochmaliger Prüfung dieser Frage
das Reichsversicherungsamt die Zulässigkeit eines Angriffs der
Rücklagen zur Verringerung der umzulegenden Beitragssum¬
men, weil mit dem Gesetz nicht vereinbar , verneinen , so würde
es Sache des Bundesrats sein, eine Verordnung dahin zu er¬
laßen , daß die gegenwärtige Lage einen „Notfall"  im
Sinne des 8 746 der Reichsverficherungsordnung in sich
schließt. Das Reichsversicherungsamt würde alsdann von
seinem Genehmigungsrecht zweifellos den wohlwollendsten
Gebrauch machen. _ J - F.

— Gedruckte Feldadressc«. Ein Leser macht folgenden be¬
achtenswerten Vorschlag: In de- letzten Zeit wird öfters über
mangelhafte Adressierung  der Pakete und Briefe
geklagt, da möchte ich denn darauf aufmerksam machen, daß
man bei jedem Buchdrucker die Feldadresien ganz billig auf
weißem gummierten Papier gedruckt  bekommt, so daß man
stets eine deutliche Adresse fix und fertig zum Aufkleben be¬
reit hat. Man verhindert dadurch das oft sehr unbequeme
Beschreiben von Feldpostsendungen, die man fertig verpackt in
Geschäften erwirkt, in denen man nicht immer das einem
.liegende" Schreibmaterial vorfindet . Auch hat dre Be¬
nutzung gedruckter Adreffen eine große Annehmlichkeit für die
Post , du dadurch dasSorticren  der Briefe wesentlich er¬
leichtert  wird , und die Adressen, welche nicht selten sehr
lang sind, viel übersichtlicher werden.

— Eine anerkennenswerte Maßnahme der Handwerks¬
kammer. Die Handwerkskammer Wiesbaden hat in diesen
Tagen in die wirtschaftlichen Verhältnisse des Bezirks in einer
Art eingegriffen , die alle Anerkennung verdient . Sie hat, um
die Beteiligung sämtlicher, auch der kleineren Handwerker
bei der Herstellung zu ermöglichen, von der Militärverwaltung
die Lieferung einer größeren Zahl von Proviantwagen
übernommen und die Einzelarbeiten dann an die Handwerker,
welche sich um die Arbeit bewarben, verteilt . Zum Schutze der
Handwerker hatte sie vorher Preise festgesetzt, welche einen an¬
gemessenen Verdienst sicherten. Es ist der Kammer gelungen,
die ganzen Arbeiten im Bezirk unterzubringen und dadurch
die Arbeitslosigkeit in den in Frage kommenen Berufen stark
einzuschränken. Handelt es sich doch bei den Arbeiten um
Werte von vielen .Hunderttausend Mark.

xnesdavenrr Dagvlarr. Mend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 8.

— Wiesbadener Lazarette . Aus 'der Verwundetenliste der
Auskunftsstelle über im Felde stehende nassauische Soldaten
in der Loge Plato : Infanterie -Regiment 135: Hengslur
(Wiesbaden) im Heilig-Geist-Hospital. — Rekrutendepot des
Reserve-Jnfanterie -Regiments 88: Albaum (Bigge) im
Schützenhof. — Landwehr-Brigade 42: St. Birk (Dotzheim) tm
Schützenhos. — Landwehr -Jnsanterie -Regiment 80: A. Ernst
(Oberjosbach), I . Fischer (Rambach), Unteroffizier E.
Hemberle (Eichstetten), H. Klein (Davelshausen ), Unteroffizier
F. Kornhaus (Zensleben ), Gefreiter L. Leismann (Bruch¬
haufen), G. Menzel (Schillingsfürst ), P . Ritsert (Brandau ),
F . Stremel (Wingeshausen ), Gefreiter O. Verse (Lüdenscheid).
— F.-J . Bataillon 68: G. Eve (Wiesbaden). — Rekrutendepot
des Füsilier -Regiments 80: W. Haupt (Niedernhausen), A.
Köhler (Hobbevich). — Reserve-Jnfanterie -Regiment 80: I.
Hohl (Meschheim), H. Hund (Niedertiefenbach). G. Jeck (Hassel¬
bach), P . Schüttler (Hochheim), L. Theis (Friedrichsdorsst —
Landwehr-Jnfanterte -Regiment 118: P . Rupp (Framersheim ),
G. Steitz (Falkenberg). — Landsturm-Ersatzbataillon Wies-
b<st>en : F . Walter (Rothenrain ). Diese alle befinden sich im
Hotel Schützenhof.

— Die „Tagblatt "-Sammlungen . Bei dem Verlag des
„Wiesbadener Tagblatts " gingen ein : für das RoteKreuz:
Ad. Renz (5. Gabe) 200 M„ Zollbeamten Biebrich-Wiesbaden
20 M., Hermann Reichard (7. Gabe) 10 M., zusammen bisher
21 725 M. 56 Pf . ;-für K 0 h l e n für Arme : A. K. G. Z. 10 M.,
zusammen 619 M. 50 Pf . ; für die verwundeten  und
heimkehrenden Soldaten der Gvenzfestung T h 0 r n:
A. 13 M.. O. W. 1 M., C. Schneider 10 M-, Familie H.
Reichard 10 M„ B. D. 1 M., Sanitätsrat Dr . Althen 10 M-,
M. K. 10 M-, G. B. 10 M., S . 50 M-, Plähn 20 M., A. B.
5 M., zusammen 140 M.; für der: Roten Halbmond:
Gutenbergschule, Knabenklasse 3b, 7 M.; für die Kinder¬
be w a h r a n st a l t : A. K. G. Z. 10 M.; für das
Rettungshaus : A. K. G. Z. 10 M.; für die Blinden¬
anstalt : A. K. G. Z. 10 M.; für die Ostpreußen:  A.
Benz 100 M., Frau O. T . 2 M., zusammen bisher 19 307 M.
88 Pf . ; für die Kriegsheimarbeit (Frau Professor
Fresenius ) : Bernhard Silbmann 20 M.; 1 Fernglas  für
unsere Truppen von Frau v. Heyden.

— Privatmusikunterricht . Infolge des Krieges hat die
Erwcrbstätigkeit der Privatmusiklehrer und
°l ehrerinnen  eine starke Einbuße  erlitten , so daß viele
von ihnen in eine wirtschaftliche Notlage  geraten sind- Der
Minister  der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten ist
daher der Ansicht, daß es erwünscht erscheine, daß vollbe¬
schäftigte Lehrer und Lehrerinnen  an Schulen
in solchen Orten , in denen berufsmäßig ausgebildete Privat¬
musiklehrer und -lehrerinnen in ausreichendem Maße vorhan¬
den sind, gegenüber Angeboten von Privatmusikunterricht für
die Dauer des Krieges möglich st Zurückhaltung  üben
und die Übernahme jedenfalls da ablehnen, wo dadurch die
Erlverbstätigkeit Arbeitsloser geschädigt tverden wüvde.

— Warnung vor Spielereien mit aufgcfuudenen Patro¬
nen. Die Königl. Regierung , Abteilung für Kirchen- und
Schulwesen in Wiesbaden , erläßt folgende Warnung : Es ist
bekannt geworden, daß Schulkinder  aufgefundene
Patronenhülsen und auch Patronen  vielfach zu
Spielereien benutzen. Wegen der damit verbundenen Ge¬
fahr  ist die Schuljugend darüber ernstlich zu belehren und
zu verwarnen . Außerdem liegt es im Jnteresie der Heeres¬
verwaltung , möglichst sämtliche dergleichen Munitionsteile zu-
rückzuerhalten. Es sollen daher aufgefundene Patronenhülsen
und Patronen , sofern sich ein Artilleriedepot am Orte befin¬
det, an dieses, sonst an die Verwaltungsbehörden
gegen Zahlung von 26 Pf . für 1 Kilogramme ab geliefert
werden. . _

— Unfälle. Am Kaiser-Friedrich-Ring, in unmittelbarer
Nähe der Dotzheimer- und Bleichstraße, geriet heute vormittag
die 55 Jahre alte Frau Auguste H e r w cd e, Oramenstraße 21
wohnhaft , unter die Straßenbahn  und erlitt eine
schwere Fußverletzung. Die Sanitätswache legte der Verun¬
glückten einen Notverband an uiid brachte sie in das städtische
Krankenhaus . Die Ursache an dem Unfall wird von Augeu-
zeugen vor allem auf die unglückliche Stellung des an der
Kreuzung Ring -Dotzheimer-Bleichstraße stehenden Wasser¬
häuschens zurückgeführt, das viel zu nahe an das Straßen¬
bahngeleise heranreicht . — In der Schule an der Lehrstraße
kam heute früh ein 13 Jahre alter Schüler zu Fall und zog sich
einen Kniescheibenbruch  zu . Auch er wurde von der
Sanitätswache in das städtische Krankenhaus gebracht.
Vorberichte über « unkt. Vorträge und verwandtes.

* gilnialiibe Schauspiele. Sonntag , den 17. Januar,
Abonnement C : „Don Juan " . Anfang 6% Uhr. Montag,
den 18 . Abonnement A : „Die Räuber . Anfang 6 Uhr.
Dienstag den 19.. Abonnement v : „Die Jüdin . Anfang
6V> Uhr. Mittwoch, den 20.. Abonnement C : „Der Wafstn-txmi . s“ 9fnfnrm 7 Ubr Donne ' staa . den 21.. Abonne-
S e\ -. i £ rgJn "rWna 6% llV Freitag , den 22.
Abonnement 8 : „Colbevg". Anfang 7 Uhr. Samstag , den
23 Abonnement D : „Hosfmanns Erzählungen . Ankaug
7 Ubr Sonntag den 24.. Abonnement 3 : „Dre Königin
vo >! SabaV Anfang 6 % Uhr . Montag , den 25 . : 4 . Sinfonie-
konzert. Anfang 7 Uhr. , ,

* Residenz-Theater . Es wird darauf aufmerksam genwcht.
daß das am Monta« stattfindeude Operettcn-S-astsviel des
Neuen Theaters in Frankfurt „Das Musikantenmadel um
7 Uhr beginnt. Der weitere abwechslungsvolleSvielplan der
Woche bringt an jedem Abend ein anderes Zugkraft,ges Stuck.
Am Freitag , abends 8 Uhr. geht als 13. Volk-,Vorstellirng zu
ganz kleinen Preisen der große Schlager „Die fünf -frank¬
furter " in Szene . Der Kartenverkauf hierzu beginnt bereits
am Montag . — Sonntag , den 17. Januar nachmittags
1/.4 ühr - „Die fünf Frankfurter ". Abends 7 Uhr: „Sturm-
idvll". ' Montag , den 18 : Gesamt-Gastwiel des Neuen
Theaters in Frankfurt, «. M.:„ --Das MustkantenmadÄ .
Dienstag , den 19.: ..Maria Thereua ". Mittwoch, den 20..
. Sturmidvll " . Donnerstag , den 21.: „Rosselspruirg , sreit ^ .
den 22. ' 13. Volksvorstellung: „Die fünf Frankfurter ' Sams¬
tag den 23.. neu einstudiert : „Die Barbaren ". Sonntag,
24 , nachmittags ViA  Uhr : „Rösielsvrung . Abends 7 Uhr:
„Die Barbaren ".

ftus dem Landkreis Wiesbaden.
— Schierstem. 15. Jan . Zu der auf gestern abend an-

beraumt gewesenen Sitzung der Gemeindevertrctung
tvareri unter dem Vorsitz des Bürgermeisters « chmrdt 9 Ge-
meindeverondnete und Gemeindevorstand Lang erschienen.
In die Kommission zur Aufstellung des HanshaltvoranschlagS
für das Jahr 1915 wurden die Herren oein » Schonmayer
und Webnert gewählt, die sich zur Annahme bereit eiklarten.
Für die Auflegung der Gemerndewahlerliste für da» Fahr
1915 wurde das Geschäftszimmer des Bürgermeisters de-
stimmt. Der Firma Gebrüder Rudolph inHofherm,i £.
wunde gemäß ihrem Angebot Von 6.70 M. elnschließlich
Schälerlohn für den Zentner Lohrinde der Zuschlag erteilt.
Gleichzeitig erklärt sich das Kollegium noch, mit dem frechan-
digen Verkauf von Nutzholz aus den Gemeiuvewaidungrn etn-

' verstanden. Die Genehmigung zu dem Ansteolungsgesuchdes

Gärtners K. Schwebig im Distrikt Reich« stswiescn konnte er.
teilt werden, nachdem Schwebig die Zustimmuna gegeben
batte, daß der Feldweg zu einem jederzeit offenen Weg er.
klärt wird. Die gestrige Brennholzversteigerung mit eine«
Cstös von 2866.60 M. fand die Genehmigung der Versamm¬
lung!

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

Gute Jagd
FC. Soden (Taunus ) . 15. Jan .' Eine Treibjagd  aus

Hafen fand gestern in einem von Höchster Herren gepachteten,
wohlgepflegten Revier in der Nähe von soden statt . Ge¬
schossen wurden zwei Hasen und drei Fasanem
Es soll sogar noch ein dritten Hase, wie das „Kreisbtatt Höchst
zu melden weiß, vorgekommen sein, doch sei auf dre Aussage
des betreffenden T :eibers nicht viel zu geben.

Gerichtssaal.
FC. Ein Zusammenstoß zwischen Auto und Wagen. Am

1. März v. I . gegen 10 Uhr abends kam es vor,Erben¬
heim  zu einem Zusammenstoß  zwischen einem dem
Metzgermeister Christian Roll  in Höchst a . M. gehörigen,
von dessen Sohn Georg gesteuerten A u r o . das von Wies¬
baden herkam und einem von Erbenhetm heraufahrenden
Halbverdeck.  Letzteres gehörte dem Polizeiwachtmeuter
a D Patzert  in Wiesbaden . der es lenkte. Dre Insassen
beider Vehikel wurden durch den Zusammenstoß heraus,
geschleudert  und mehr oder weniger verletzt. Der Zu-
sammenstotz beschäftigte das Schöffe ngericht  das
Patzert frersprach. aber den Georg Noll wegen Verschuldens
des Unfalles, da er zu weit in der Fahrbahn und zu schnell
— mit 20 bis 25 Kilometer in der Dunkelheit — gefahren,
su 40 M. Geldstrafe  verurteilte . Dieselbe Strafe traf
Christian Noll, der neben Georg Noll saß. wegen nicht ge¬
nügender Beaufsichtigung seines Sohnes beim Fahren . Gegen
das Urteil legten die beiden Noll Berufung ein . Die Straf¬
kammer  sprach Christian Noll frei,  da ein Versehen
dieses Angeklagten nicht festgestellt, verwarf aber dre Berufung
des Georg Noll. __

Neues aus aller Welt.
Teilweise Zerstörung eines Dorfes durch eine Lawine

IV. T .-B Sitten.  15 . Jan . (Nichtamtlich.) SM3 Dorf
Obergestelen in Oberwallis ist gestern morgen durch eine
Lawine  teilweise zerstört worden. Viele stellen sind dem
Erdboden gleichgemacht worden. Dre Einwohner konnten noch
rechtzeitig aus den Häusern flüchten.

Letzte vrahtberichte.
Die Blut -Urteile des französischen Uriegsgerichts

in Casablanca.
Br . Genf, 16. Jan . (Erg. Drahtbericht . Ktr . BlnZ

Das französische Kriegsgericht in Casablanca hat nach
hier eingetroffenen Meldungen dre Deutschen Mcke und
Gründler wegen Spionage zum Tode ■toerurteut.
Gegen den Deutschen Nerkorn wurde auf lebensläng¬
liche Zwangsarbeit erkannt.

Lin albanischer Einbruchsversuch in
Montenegro.

. Die Italiener in Balona.
Br. Budapest, 16. Jan. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Nach einer Meldung aus Sofia berichtet 'das Blatt ..Kam-
pana ", daß eine größere albanische Kolonne sich zu einem Ein¬
bruch in Montenegro in Anmarsch gefetzt habe. Es soll ern
Vorpostengefecht  stattgefuuden haben, das für d:e Alba¬
ner günstig verlief . Di- Bevölkerung Valonas ist in dem gan¬
zen von den Italienern besetzten Gebiet aufgefordert worden,
in 5 Tagen alle Waffen und Munition  abzulrcfern.

Schwere Strafen für zwei belgische Offiziere.
Br . Brüssel, 16. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die deutschen Militärbehörden sind genötigt gewesen, über
zwei belgische Offiziere eine schwere Strafe zu verhängen.
Der eine, der fast 80jährige pensionierte General tfteüe,
leitete ein Bureau , das sich mit der Beförderung wehr-
sähigeb Belgier über die Grenze  beschäftigte. Der
andere, der Leutnant G i ll e, war von der belgischen Regie¬
rung in Le Havre beauftragt , die von den Deutschen neu er¬
richteten Lütticher Festungsbauten auszukwndschaftem. Beide
wurden ertappt und vom Lütticher Feldgericht zum Tode
verurteilt , aber zu lebenslän glicher Haft  begnadigt.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

18 . Januar , 8 ITlir vormittag «.
1 — sehr leieht . 2 = leicht , 3 - - schwach . 4 = massig , 5 - krisch « — stark,

7 = steif . 8 — stürmisch . 9 - Storni . 10 — starker Storni_

Beob¬
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Bwlnftmuntfe740.4 SSW3 >
«emel 740 4 WSW4 wolkig
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Hannover . . 739,0 SSW 6, Kegen

oÄn : ." 744.41 so 2 »
Breslau . J717.01 SSO3 »
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46
4-6
4-9-

Zugspitze
Valencia

Beob¬
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Christiansund7 2,0 - 0
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Kopenhagen 7367 SWj
Stockholm 734,0 SSW 4
Haparanda . 751,7i 0 4
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Warschau . .
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torenz . . . .
eydisfjord .

Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetteistatiou .. . . haue . Verein , ihr Naturkunde.
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eS
« .2
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bedeckt

wolkig

47
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+3H-2
+lä „-10

16 . Januar

Barometer aux 0 ° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel .
Thermometer (Celsius ) . .
Dunstspannung (mm ) . - W» - -
Relative Feuchtigkeit (% ) . . . . . . . .
Wind -Richtung und -SOkrke.
Niederschlagshöhe (mm ) .

Höchste Temperatur (Oelsin *) 9,0.

7 Uhr 2 Uhr 9 Uhr
morgens. nachm. abends.

7p!6 743,6 7465 743,9
7o2ö 753,9 7566 759.2

7.2 3,7 8.6 8.3
65 6 -i 6,6 6.6
86 78 73 81,0

SW 3 swi SW3 —
—*

Niedrigste Temperatur 6,9.

Wettervoraussage für Sonntag, 17. Januar 1915
.onder Meteorologischen Abteilung de » l' hjsikal Verein » su Frankfurt a. M

Unbeständig , zeitweise Niederschläge , mild , südwestliche
Winde.

Wasserstand des Rheins
am 16. Januar

Biebrich . Pegel : 3,01 m gegen 3 .18 m am gestrigen Vormittag.
Caub . » 3 81 m * 4,li m » » ^ZiaiuL » 2.47m » 3,69m > » *
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Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

— Spioz. Schwedische Staatsanleihe. Stockholm,
15. Jan. Die Reichsschuldenverwaltung hat mit einem
Bankensyndikat  eine 5proz. Staatsanleihe in Höhe von
35 Millionen Kronen abgeschlossen, die unmittelbar auf dem
einheimischem Geldmarkt ausgeboten werden wird.

* Chinesische Geldsendungen in New Törin London,
'16. Jan. „Daily Telegraph*' meldet aus New York:  Die
Ankündigung, däß 3 Millionen Dollar Gold aus Schanghai
eingeführt werden, bildete an der Börse den Gegenstand leb¬
hafter Erörterungen, da dies seit Bestehen der amerikanischen
Banken die erste Goldsendung aus China  ist . In
Bankkreisen, die mit Ostasien handeln , wird geglaubt, daß
der Goldlimport auf Recbung deutscher Firmen
geschieht, deren Agenten infolge des Krieges Geschäfte liqui¬
dieren müssen.

0 Üherzeichnnng der holländischen Staatsanleihe.
Amsterdam,  16 . Jan. Nach einer Mitteilung der Regie¬
rung an die Presse ist die große Staatsanleihe von 275 MM.
Gulden mit 410 Millionen Gulden gezeichnet, worden. Die
Zeichnungen auf die Vorzugsstücke werden für den ganzen
Betrag, die übrigen zu 50 Proz. berücksichtigt.

Industrie und Hande| .
$ Die deutsche Maschinenindustrie in» Krieg. Berlin,

16. Jan. (Big. Drahtbericht) In der gestrigen Sitzung des
Vorstandes des Vereins Deutscher Maschinenbauanstalten
wurde die Tatsache festgestellt, daß die Kriegszelt von diesem
Industriezweige ohne allzu nachteilige Folgen überwunden
werden wird. Um das Absatzgebiet auf dem Weltmarkt
brauche die deutsche Maschinenindustrie sich nicht  sehr zu
bangen gerade der deutsche Maschinenbau habe seine großen
Erfolge in dem zähen Wettkampfe gegen seine Konkurrenten
nicht als Au|[jeniblickserf oige errungen, sondern auf Grund
seiner wissenschaftlichen Leistungen, seiner kaufmännischen
Tüchtigkeit und seiner echt deutschen Gründlichkeit.

* Deutsch -Luxemburg. Die unter der Firma „Differ-
dinger Thomasschlackenlmühle“  beleihende Ge¬
sellschaft m. b. H., die ihren Sitz bisher in Diedenhofen unü
eine Zweigniederlassung in Differdingen hatte, und die Thomas¬
schlacken der Differdinger Hütte zu Thomasmehl verarbeitete,
ist gemäß den bestehenden Verträgen jetzt definitiv in den
vollen Bes tz der Deutsch-Luxemburgischen Bergwerks- und
Hütten-Aktiengesellschaft übergegangen.

* Deutsch-österreichischeVerständigung in der Linoleum-
Industrie. Wien,  16 . Jan. Die deutschen Lino¬
leumfabriken  schlossen mit der Triester Linoleumfabrik,
deren Aktien die österreichische Kreditanstalt besitzt, ein
Übereinkommen, wonach die österreichische Fabrik Linoleum
nicht nach Deutschland, die deutschen Fabriken dagegen
einfarbiges und bedrucktes Linoleum nicht nach österreic!»-
Ungarn liefern werden.

$ Das Schlittschuhverkaufssyndikataufgelöst Berlin,
16. Jan. Das seit etwa 4 Jahren bestehende Verkaufssyndikat
Deutscher Scblittschuhfabrikantenist mit Jaihresachluß 1914
aufgelöst worden.

* Leipziger Messe. Dresden,  15 . Jan . Die Regie¬
rung, die gebeten worden war, die Leipziger Messe wegen
der Rriegszeit zu untersagen, hat dieses Gesuch abgelehnt,
da kein genügender Grund zu einem Verbot vomanden sei.
Die englischen Bemühungen, das Leipziger Meßgesohäft nach
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Birmingham zu ziehen, werden hier als gänzlich belanglos
angesehen.

* Für den Ansnahmetarif für Roggen, Weizen, Kartoffeln
und Kartoffelstärkemehl, für Roggen- und Weizenmehl, für
Johannisbrot, Eicheln und Mais zur Verbitterung, für tierische
und pflanzliche Fette und Öle, Ölfrüchte und Olsaaten sowie
für Melassetrockenschnitzel tritt, wie die Ältesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin erfahren, im Übergangsverkehr mit
Kleinbahnen die Kürzung des Übergang st arils  ein.

* Nene Ausfuhrverbote für die Eisenindustrie. Der
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht Verbote für die Ausfuhr unü
Durchfuhr von Eiserrdraht und Slahldraht der Nummern 791
und 792 des Zolltarifs ; Drahtspannem , Drahtzangen, Äxten,
Beilen und Beilpicken; Feldschmieden; Sensenklingen uno
Siohelkliwgen; Telegraphenstangen und Leitungsmasten aus
Holz; chlorsaurem Kali (Kaliumchlorat, Knallsatz) ; Sicherheits¬
lampen für Bergwerke, ihrem Zubehör einschließlich der
Zündbänder und aller Bestandteile ; Maschinen zur Bearbei¬
tung von Metallen, Hölzern oder Steinen , Dampf- und hydrau¬
lischen Schmdadepressen; Nietmaschinen und mechanischen
Hämmern (Fall-, Luft-, Druck-, Federhämmer und sonstige
durch Kraftübertragung betriebene Hämmer) und Teilen aller
dieser Gegenstände; . Staclieldrahtn« schinen und Teilen.

* Eine Interessengemeinschaft in der Eisenindustrie . Das
seit einigen Jahren bestehende lose Verhältnis zwischeh der
Eisenhütte de Wendel  in Hayingen und der Aktiengesell¬
schaft Süddeutsche Drahtindustgie  in Mannheim
wurde nach dem „Berl. Lok.-Anz.“ kürzlich zu einer Inter¬
essengemeinschaft ausgebaut. De Wendel liefern der Draht-
industrie-A.-G. P.ohwalzdraht zu sehr vorteilhaften Preisen
und haben sich im übrigen die Aktienmajorität der Gesell¬
schaft gesichert, auoh eine entsprechende Besetzung des Aul¬
sichtsrats vorgenommen.

*  Vom Roheisen -Verband . Die nächste Versammlung
der Mitglieder findet am 22. d. M. in Köln  statt ; dort weiden
aber nur innere Angelegenheiten des Verbandes besprochen
werden. Festsetzung der Verkaufspreise für das zweite
Viertel dieses Jahres ist noch nicht vorgesehen. Im Anschluß
an diese Tagung sollen Verhandlungen zwischen Vertretern
von Gießereien und dem Vorstande des Roheisen-Verbandes
stattfinden, uim die Wünsche zu besprechen, welche die
Gießereien  wegen der künftigen Preispolitik des Roh¬
eisen-Verbandes geäußert haben. Der Versand  bewegt sich
in auf steigender Richtung.

* Baltimore u. Ohio-Bahn. Die Verwaltung erklärte auf
die StamimakFen eine Halbjahrs-Dividende von 2 'h  Proz ., die
somit um Va Proz. besser ausfiel, als man angenommen batte.
Auf die Vorzugsaktien wurde eine Dividende von 2 Proz.
erklärt. Die Einnahmen der Bahn im letzten Halbjahr wer¬
den roh 6 518 000 Dollar und rein 1245 000 Dollar geringer
geschätzt als im Vorjahr. Das Heinerträgnis beziffert man
auf 1181 000 Dollar und den Überschuß auf 1471000 Dollar.

* Preiserhöhung für Treber. Wie die „Frkf. Ztg." erfährt,
haben die Frankfurter Brauereien von dem ihnen vertrags¬
mäßig zustehenden Kündigungsrecht gegenüber den Land¬
wirten wegen Abnahme von Treber Gebrauch gemacht und
mit Rücksicht auf die erhöhten Gerstenpreise ln neuen Ab¬
machungen eine Erhöhung von 1.65 M. auf 2.35 Pf. pro
Zentner eirogemaisöhtesMalz vereinbart

* Gegen die Erhöhung der Zementpreise wendet sich in
einem Rundschreiben die Kriegsgemeinschaft für das Bau¬
gewerbe, die Verbände mit 60 000 Arbeitgebern und mehr
als einer Million Arbeiter umfaßt . In der in sehr scharfem
Ton gehaltenen Polemik wird darauf hingewiesen, daß die
Preissteigerung des Zements sicher ein Wiederaufleben der
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privaten iBautätigkait im kommenden Frühjanr wesentlich
hindern werde. Da überdies viele öffentliche Bauten der
Vollendung entgegengeihen, sei eine schwere Benachteiligung
eines großen Teils der Bevölkerung zu befürchten . In dem
Rundschreiben wird schließlich behauptet , daß die  Preis¬
erhöhung aus dem Grunde erfolgt sei, weil die Heeresverwal¬
tung gezwungenermaßen große Mengen Zement naben müsse.
Schließlich glaubt die Kriegsarbeitgenieinschaft, der Kewfts-
rogierung die Festsetzung von Höchstpreisen für
Zement nahelegen  zu müssen. — Es ist bedauerte » ,
so bemerkt dazu die „Voss. Ztg.“, daß in der jetzigen Zeit
derartige Gegensätze in der Öffentlichkeit ausgetragen werden
sollen, um so mehr, als die Zementindustrie ein ganz be¬
sonders feines Gefühl für die Lage und Stimmung des Bau-
markts haben sollte. Die Preiserhöhung für Zement ist mit
gesteigerten Betriebskosten begründet worden. _

* Preiserhöhung tür Gaskocher. Die Vereinigung Deut¬
scher Gaskocher-Fabrikanten teilt mit, daß sie von heute ab
einen Aufschlag von 5 Proz. auf ihre bisherigen Verkaufspreise
und Konditionen eintreten lassen müsse. ,

* Wegelin n. Hühner, Maschinenfabrik und Eisengießerei,
A.-G., Halle. Die Dividende bei diesem Unternehmen soll
nfidh der „Frkf. Ztg.“ mit 6 (i. V. 9) Proz. vorgeschlagen
werden. Die Fabrik sei zurzeit gut beschäftigt, nameniiMi
mit Kriegsaufträgen.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister A. Nr. 678 wurde bei der Firma:

„Wiesbadener Fahnenfabrik,  Margarete Milohien"
eingetragen: Dem Kaufmann Theodor A. Merbitz in Wies¬
baden ist Prokura erteilt. , ^

In das Handelsregister B. Nr. 289 wurde Del der Firma
„PfcrOs- Hotel — Betriebsgesellschaft mit beschränkter
Haftung“ mit dem Sitz zu Wiesbaden eingetragen: Der bis¬
herige Geschäftsführer Rudolf Egert zu Wiesbaden ist Liqui¬
dator.

Marktberichte.
m. Obst- und Gemüsemarkt In Wirrnis  erzielte am

15 Januar der Zentner Spinat 10 M., Rosenkohl 20 bis 25 M,
Zwiebeln 12 bis 15 M., Kartoffeln 4.50 M., Kasten 201 Ins
30 M., Äpfel 12 bis 18 M., Birnen 12 bis 18 M., die 100 Stück
Meerrettig 15 bis 25 M., Blumenkohl 15 bis 40 M., Weißkraut
15 bis 25 M., Rotkraut 16 bis 25 M.

W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin , 15. Jan.
(Frühmärkt)  Es fanden keine Notierungen statt.

W. T.-B. Berlin, 15. Jan. (Getreide - Schluß .)
Getreide und Mehl unnotierh „ , . . .. _ .

Da die Beschlagnahme  von Getreide ihren FOrt¬
wang nimmt, und dadurch, sowie durch umfangreiche Ankäufe
seitens der Kriegsgetreide-Gesellschaft dem Markt bedeutende
Ware entzogen wird', war das Angebot am heutigen Getreide-
rnaikt sehr gering, so daß die Nachfrage der Mühlen nur un¬
zureichend befriedigt werden konnte. Mehl war begehrt ; die
geforderten Preise wurden auch glatt bezahlt.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten _
PLllptichrtftleiUr: A. Hegerhorft.

BsrantworUIchfit ben »olitischsnTeil : H. Hegerhorft: fit tan Dato»
biltunflSttü 8 «. Nauendorf:  für Nachrichieu an« Wiesbaden und de» >»ch-
barbezirlen: I . B .: H Diefenbach:  für „Grrichtsaial": H. Diefenbach;
für ..Spor: und Luslfahrl": I . SS.: C. Loiacker:  für ..Bermichtes" u»b de»
„Briefkasten": C. lio Sacker. für den Handels:« !: W. Etz: für die «Hingt»

und Reklamen: H Dornaus:  länMich in Wiesbaden.
Druck und Beilag derL. Schellenberg  ichen tzof,Buchdruckereii» 8

Sprechstunde der Schriitleinlug: 12 bis 1 Uhr.

Montag
schliesst der Inventur- Ausverkauf
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F Amtliche AnjeinenJ
Staats - und Gemeindesteuer.

Die (Snfjefmnß der 4. Rate (Januar,
Februar und März ) erfolgt vom 18.
d. Mts . ab straßenweise noch dem auf
dem Steuerzettel angegebenen Hebc-
plan.

Di« Hebelage sind nach den An¬
fangsbuchstaben der Straßen wie folgt
festgesetzt (die auf dem Steuerzettel
angegebene Straße ist maßgebend):

A und B am 18., 19. u. 20. Januar.
E, D . E, F , G am 21., 22. und

23. Januar.

S , T, U, V am 4., 6. u. 6. Februar
W, V- 3 und außerhalb des Stadt-

berings am 8., 9. u. 10. Februar.
Es liegt im Interesse der Steuer¬

zahler. daß sie die vorgeschriebenen
Hebetage benutzen, nur dann ist rasche
Beförderung möglich.

Das Geld, besonders die Pfennige,
sind genau abzuzählen, damit
Wechseln an der Kasse vermieden
wird.

Wiesbaden, den 15. Januar 1918.
Städtische Steuerkaffe.

Rathaus , Erdgeschoß, Zimmer Nr . 16.

Bekanntmachung.
Prüfung für den einjähr .-freiwilligen

Heeresdienst betreffend.
Diejenigen im Regierungsbezirk

Wiesbaden gestellungspflichtigen jun¬
gen Leute, die die wissenschaftliche Be¬
fähigung zum einjährig -freiwilligen
Heeresdienst durch eine Prüfung nach¬
weifen wollen, haben ihr Gesuch um
Zulassung zur Prüfung spätestens bis
zum 1. Februar dieses Jahres bei
uns einznreichen.

Es mpfiehft sich jedoch, das Gesuch
schon jetzt einzusenden. Dabei ist an¬
zugeben, in welchen zwei Fremd¬
sprachen der sich Meldende geprüft zu
werden wünscht, sowie, ob, wie oft
und wo er sich einer Prüfung vor
einer Prüfungskommission bereits
unterzogen hat. Außerdem sind die
im 'tz 89 der Wehrordnung aufge¬
führten Papiere in Urschrift einzu-
reichen.

Zugleich mache ich darauf aufmerk¬
sam. daß erleichterte Prüfungen für
den einiahrig -fveiwilligen Dienst nach
tz 89, Ziffer 6, der Wehrordnung
während der Dauer des Krieges nicht
abgehalten werden.

Wiesbaden, den 11. Januar 1915.
Der Vorsitzende

der Königlichen Prürungskommission
für Einjährig -Freiwillige,

gez. : Caesar, Geh. Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Es Wirt hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß weder _die
Stadtdiener noch sonstige städtisch«
Bedienstete zur Empfangnahme der
zur Stadt - und Stenerkasse zu ent¬
richtenden Geldbeträge berechtigt
sind.

Nur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Vollziehungs-
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültige Zahlung er¬
folgen. *

Wiesbaden, den 6. Januar 1915.
__ Der Magistrat.

Standesamt Wiesbaden.
<Ra' hau§,8 >MM«r Nr. 3«: geäsjnet an Wochentagen
von 3 bis Vsl Ut)t ; für Eheschließungen nur

Dienstags , DannerSragS und SamStagS.)
Sterbefälle.

Jan . 11. : Ehofr. Jolxinnette Hepp,
geb, Qtt , 36 I . — Witwe Dorothea
.Mute, geb. Stein . 68 I . — Dipl .-
Jng . Sclelvk Chefsin, 72 I . — Kon¬
ditor Heinrich Höhn, 66 I . — 12. :
Ehefrau Philippine Helm, geb. Besier,
66 I . — Witwe Luise Friederike
Mathilde v. Krosigk, geb. v. Maibom,
75 I . — Witwe Johanna Pageii-
stecher, geb. Heller, 83 I . — Witwe
Damaska Bernhard , geb. Lehvold,
75 I . — Kaiser !. Gesandter u. Haupt-
marin a. D . Wbrcchi von Boigts-
Rhetz, 64 I . — Hausdiener Johann
Burger , 33 I . _ . , . .

Holzvetkanf
der Oberförsterei Chauffeehaus am
Freitag , den 22. Januar , vormittags
10 Uhr, im Tauuusblick (am Bahnhof
Cbausseehaus) aus Distrikt Haide-
kopf (33 u. 34) : Buchen: 309 Rmtr.
Scheit, 70 Rmtr . Knüvp.: aus Distr.
Snder (40): Fichten: 8 Rmtr . Scheit
u . Knüpp._ E 263

Dörscheid.
M 'NMlW.

Samstag , den 3 « . Ja » .,
nachm. 2 Uhr, wird die 418 Hektar
große Wald-, Weinbergs- n. Feld¬
jagd auf 9 Jahre auf dem Rat¬
hause dahier öffentlich meistbietend
verpachtet.

Die Bedingungen werden bei der
Verpachtung verlesen. Bemerkt wird:
Das Pachtgebiei hat einen guten
Rehbestand und ist ea. 20 Minuten
von der Bahnstation Caub a. Rh.
entfernt. F302

Dörscheid , den 14. Jan. 1915.
Der Jagdvorsteher:

Thomas , Bürgermeister.

UWtmillche ftwißenl
» « MM ♦♦♦♦♦♦ * ♦♦♦♦«

r W Friedrich Lautz^? :
J Inh . : Jos . Baudrexel £
• Wiesbaden. Telephon 441, Z
• Albrechtstraße26. Z

Biebrich, Telephon 61, •
£ Mainzer Straße 36. {

t Ia Belg. Anihracit IIr
£ in etwa 14 Tagen in jedem *
• Quantum lieferbar, bei sofortiger *
J Borausbestellung zum billigsten *

Tagespreis.
Zechen» und Sas -Kott.

♦
J l,v„,m - uuv !, »»■» »» . ^
» « « « M » M « M M » « » « » « » •

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag
21 Langgasse 21. ,

-- srz ..
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Um nach beendeter Inventur mit dem vorhandenen Lager erstklassiger Herrenstoffe sn räumen, Unterstellen wir dies einem

grossen Invenfur Thisverkauf
Mir. 3 .10 früher bis Mk. 32.—, jetzt Mk. 18 .50 = M r. 3 ,w früher bis Mk. 52.50 , jetzt Mk. 36 .—

r

Mtr. 3 .10 „ „ „ 3750 ,
Mtr. 3.10 ,, „ „ 42.-
Mtr. 3 .10 „ „ „ 48 -

- — - -
Auf Wunsch fertigen wir diese Stoffe bei billigster

Berechnung um er Garantie tadellosen Sitz s an.  j

n
tt
tt

tt

tt

tt

84 .—
2  8.SO

t Posten blau Serge,
auch passend für Damen -Kostüme,

per Mtr. früher bis Mk. 17.50 . jetzt Mk. 9 .30
Franz Baumann Gr. m . h. H .,

erstklassige Schneiderei,
Telephon Q51. Kochbrunnenplatz 1 (Palast -Hotel)

Am Sonntag, den 17. Januar , sind von l 1/: Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher-, Kronen-, Oran en-
und Schützenhof-Apotheke. Diese Apotheken ver?ehe» auch den Apotheken-Nacht-
dienst vom 17. Januar bis einschließlich 23. Januar , von abends 8l/2 bis
morgens 8 Uhr._21

KriegsbroA
Willi . Haitianer , Marktstrasse 34. 81

n
| -< Konservatorium

■ Friedriehstrasse 48
(gegr. 1894).

Gediegenster Unterricht auf
pädagogischer Grundlage.

Akademisch geh. Lehrkräfte.
Vorzügliche Erfolge
und Empfehlungen. 54
Dir.: H. G. Gerhard.

BilligeTapeten
Grosse Anzahl Tapeten-Beste

verkaufe von \2  Pt an die Ro le.

Rudolph Haase,
_ Kl. Burgstr. 9._96

r Aisin - Salbe , r
enth. Menthol, Eucalypthol,
Anaesthesin in steriler Salben¬

grundlage,
venNfl . bewttlirl grgea

Schnupfen.
Tube 65 Pf. u. 1.25.

Als Liebesgabe sehr zu
empfehlen . 57

Geburte*Anz«igen in einfacher
Verlobungs-Anzeigen wie feiner
Heirats-Anzeigen Ausführung
Trauer-Anzeigen fertigt die
L.Sc&eliesberg’sciie Hof-BucMruckerel

Langgesse 21.

HhlnigssbwillWIleii
beseitigt, Rat u. Hilfe erteilt , sowie
in allen geschäftlichen, gerichtlichen
u. außergerichtlichen Sachen, Pfän¬
dungen usw. 8168

Krücke«, Scharnhor ststraße 12.

8eWS-Etage.
ar ch für Aerzte
tu Rechtsanwälte

Möbl . Zimmer,
event. Wohn- u. Schlafzimmer , an

soliden Dauermieter billig zu verm.
NLberes im Tacchl.-Verlag . I«

Lehrling
ans nur Mter Familie für 1. April
gesucht. Med. Drogerie Scmitas,
Wauritiusjtr ., Apotheker Hassenckmnp.

Tüchtige selbständige
Monteure

für dauernd gesucht.
Elektr. Gesellschaft Wiesbaden

Lud. Hansoh« & Co.

UnifotrafdinEiDtt geriet
ehr . Fischer, Schwalbacher Str. 4.
Gesucht wird ein tücht. ,

Hausbursch
gewandter
e

mit guten Empfehlungen . Borstrll.
vormittags Sanatorium Nerotal.
Nerotal 18.
Wie 100  WM in Dir

dem, der mir eine dauernde Stellung,
städt. od. staatl ., Aufseher, Kassierer
oder dergleichen verschafft. Militär-
frei , 28 Jcchre. Briefe unter F. 856
an den Tag ül.-Verl ag._ _Verloren
schw. Gürtel mit crlt-silp. Schnalle,
durch Mainzer -, Frankfurter -, Wil¬
helm-, Taumusstrahe , Anlagen nach
Beausite. Abz. g. B. Mainzer Str . 21.

Allen herzlichen Dank für die Teilnahme an dem Verluste
unserer lieben Verstorbenen,

Zrau Luise Gucker lvwe.,
geb. Jockel.

Die trauernd Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem
Hinsch-iden unserer lieben Schwester, Schwägerin und Tante
sagen wir uusern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Jakob Hensler und Fra« Staak.

Nermö- ensorrwaltung
für einen früheren Gutsbesitzer, ge¬
sund und in den besten Jahren , be¬
hufs Beschäftigung gesucht: kann mit
großem Vermögen Sicherheit leisten
und ist verschwiegen. Offerten unt.
K. 843  an den Taabl .-Verlaa ._

Gut erhaltene Hobelbank
zu kaufen gesucht. Angeb. mit Preis
u. R. 14 Tagbl .-Zwgst., Bismarckr . 19.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.Blneiial&Co.,

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. Dezember in
Russisch-Polen unser unvergeßlicher, herzensguter und hoffnungs¬
voller Sohn , Bruder , Schwager, Onkel, Reffe und Vetter,

August Wirth.
Musketier des Rcs.-Inf .-Regt. 223 , 1 . Komp..

Im Namen der Hinterbliebenen:
Kudmig Wirtil.

Wiesbaden (Wellritzstr. 40), 16. Januar 1915

Kirehgasse 39/41.
K 87

ff gamilien^ aiOril̂en

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme an dem
uns so schwer betroffenen
Verluste unseres einzigen
Sohnes,

Karl Kund.
besonders dem Sänger -Chor
Wiesbaden sprechen unseren
tiefgefühlten Dank aus.

Familie
Heinrich Kund,

Riehlstraße 12.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme

innigen Dank!

Zamilie Dtfl.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26. Dezember in
Frankreich mein heißgeliebter, hoffnungsvoller Sohn , unser teurer,
unvergeßlicher Bruder,

Adolf Dörr,
Kriegsfreiwilliger im Ref. »Pionier - Regt. Nr. 19,

im Mter von 26 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Karottuo Dow . 333««.
Sonnenberg »Wiesbaden, den 16. Januar 1915.

Todes ~>Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,

daß gestern nachmittag 41/, Uhr mein lieber guter Mann,
unser Schwager und Onkel,

Herr Christian Krieger,
nach langem, schwerem Leiden sanft verschieden ist.

Die trauernde Gattin : Eva Krieger.
Wiesbaden (Bleichstraße 40), den 16. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Montag, den 18. Januar , nachm.

3 Uhr, vom Südfriedhof aus statt.
Kranz- und Blumenspenden werden dankend abgelehnt.

Nachruf.
Am 14. d. M. verschied plötzlich nach kurzem, schwerem Krankenlager unser

verehrter Chef,

Herr Julius Leoni,
Mitinhaber der Kognakbrennerei Gonpil Leoni Fils & Co.

Als ein deutscher Kaufmann im wahrsten Sinne des Wortes, von grösster
Energie und unübertrefflicher Schaffensfreude bis zuletzt erfüllt, war und bleibt uns
der Entschlafene für alle Zeiten ein leuchtende« Vorbild.

Wir werden sein Andenken hoch in Ehren halten!

Die Angestellten der Firma Go pil Leoni FilsL Co.,
Kognakbrennerei,

Wiesbaden, 16. Januar 1915.

®!Camtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
SSdlllftliftH Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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Montag , iS . Januar 1915s

50 Pfennig -Reste -Tag!
* —■* 1— * Jeder Rest per Meter 50 Pf.Auf Tischen ausgelegt. 78

■*

BL Stillger , Häfnergasse 16.
Inventur -Ausverkauf! Beginn 18 Januar.

Kristall — Porzellan — Luxuswaren
Auf alle nicht im Ausverkauf befindlichen Artikel J .O PrOZCIlt Ii {lSSCH “Räbatt.

^ Verkauf gegen bar. 97

Partie !!. kj § llfS»
(Tcrracotta — Majolika ) bis zur
Hälfte des Wertes zurückgesetzt.

Günstige Gelegenheit* Braut-Ausstattungen
Jetzt fekantte Waren
werden auf Wunsch für spätere

Ablieferung aufbewahrt!

DeulsNkWWe(freircttgiSfe) Gemeinde;uWiesbaden.
Herr Prediger Rieder aus Mainz spricht am Sonntag , den 17. d. M.,

über das Thema : „ Die NikoVeMttsfrage " .
Die Erbauung findet nachmittags , pünktlich «m 5 Uhr, im Bürgersaal

des Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.
Verwendet

-Pfennig“
Marken

Briefen, Serien um*.

Jede Hausfrau,
sowie jeder Soldat im Felde muß Trockenmilch,

reine Vollmilch in fester Form , 'SJJflt ’fC , ,S ? NNeriN " , gesetzl.
geschützt, probiert haben. Erhältlich in verschiedenen Packungen, auch in
Feldpostbriefen, in allen einschlägigen Geschäften. F74

Louis Friedeftreich G. m. b. H., Ludwigshafen a . Rh.

Pur unssrs Rrlsgvr!
Grog. Rum, Arrak, Kognak

sowie grosse Auswahl sonstiger nützl . Liebesgaben.

Germania-Drogerie von Apoth.C.Portzehl, R&Ln1S«!7, 62

Empfehle anstatt Sonntagsgebäck eine Spezialität

Kriegskuchen ,9
in verschiedener Grösse und Form . Derselbe hält sich einige Tage frisch.

Willi « Maldaner , Marktstr . 34.

Kaffee - Restaurant

7 Bahnholz ^
schön gelegen , Vs Stunde durch das Dambachtal.

Reftaur . Z Stolle «,
bei der Fasanerie.

Morgen Sonntag:
Metzelsuppe.

Es ladet ein Ph . Schön.

Zeiiiftes Tafelobst.
AK. W. Calville, Belle fleur , Gold¬

parmänen ltfto. empfieLlt I . Scheden,
Obstanlagen , Frankfurter Straße 83.
Delephiön 1951. Oibstversand.

Kmdkiiv«gtt Pakte
sowie Eierkartoffeln wieder frisch
etngetraffen , welche den städtischen

Höchstpreisennicht unterliegen.
Speifekartoffeln per Kumpf 36 Pf.
Rosenkohl per Pfund 22 Pf.
Gelbe Rüben Pfd. 6, 10 Pfd. 55 Pf.
Rote Rüben Pfd . 7. 10 Pfd . 65 Pf.
Weiße Rüben Pfd. 5, 10 Pfd . 45 Pf.

Kirchner,
2 Rheingauer Straße 2. Tel. 479.

Der

Äki -nassauische
Ratender 1915

ist erschienen und durch uns wie
durch jede lKuchhandkung;um
Preise von 75 spfz. jw Lezießen.

£. ScheLkenkergŝche DoföucßdrueKerei
^Viesö - Äen» „Tagkkatt-Haus".

Aepfel 5 Pfd . 50 Pf.
Gelbe Rübe « 5 P :d. 25 Pf.

Kartoffeln Kumpf 36 Pf.
\V. Haltemer , EltViller Straße 2.

Billiger Hansbrand.
Griessm gewaschenen Fettnnsskohlen

m
V y

mies » aas,
zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr . aufwärts |

in loser Fuhre frei an das Haus . I für
zu Mk. 22.— bei Abnahme von 20 Ztr . in Säcken 1000 Kilo,

frei Keller . J
zu Mk. 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller bei Mengen

unter 20 Zentner . 80

Kohlen-Verkauf-Gesellschaft
Balmhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

feiner UrlM-WlllagslW
in und außer dem Hause 1 Mark.

Pension Kalz , « l. Burgstr . 2.
♦♦♦♦♦♦ ♦ « ♦♦♦♦ HH ♦♦♦♦♦♦

Kriegsgeldbörse!♦
Letztes

Neuheit!
verbessertes Modell!

Uebersichtliche Anordnung
sämtl . Sdieine , besonderes Ab- «
teil für ffilber , Verwechselung ♦
odi Verlust jetzt ausgeschloss ., *
Preis in eleganter Ausführung «
aus bestem weichen Leder
Mk. 4.50 und Mk. 5.50. «

Erbitte Besichtigung . 40 ♦
W.Reichelt,OffenbacherLeder - %

Warenhaus, Gr. Burgstr. 6. ♦

Täglich frische Tier
Frankfurter Sttahe 83. Tel. 1951,

Tcht. Klavierspieler
für dau er nd gesu cht Bärenstr . 6 Pt.IKiet -Pianos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Separateren , Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstrasse 52.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Sonntag , 17. Januar.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr H. Jrmer, Kurkapellm.
1. Garde-Grenadier-Marsch von Prinz

Joachim Albrecht von Preußen.
2. Vorspiel zur Oper „Hansel und

Gretel“ von E. Humperdinck.
3. Neu-Wien, Walzer v. Job. Strauß.
4. Meditation über J. S. Bachs erstes

Präludium von Ch. Gounod.
Violine -Solo: Herr Konzertmeister

K. Thomann.
5. Thüringische Festouvertüre von

E. Lassen.
6. Carmen-Suite Nr. 2 von G. Bizet.
7. Generalfeldmarschall von Hinden-

burg-Marsch von E. Wemheuer.
Abends 8 Uhr.

im Abonnement im großen Saale;

Symphonie - Konzert.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt. Musikdirektor.
Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Symphonie Nr. III in Es-dur von

Rob. Schumann.
a) Lebhaft.
b) Scherzo.
c) Nicht schnell.
d) Feierlich.
e) Lebhaft.

2. Nachklänge aus Ossian von Gade.
3. Im Herbst, Ouvertüre von Grieg.
Kinder unter 10 Jahren haben keinen
Zutritt. — Die Eingangstüren des
Saales und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Montag , 18. Januar.
Abonnements - Konzerte

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt,

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr.

1. Fürs Vaterland, Marsch v. Millöcker
2. Ouvertüre zur Oper „Die Entfüh¬

rung aus dem Serail“ von Mozart.
3. Gavotte von J . Offenbach.
4. Erinnerung an Lortzing, Phantasie

von F. Rosenkranz.
5. Frühlings Erwachen, Romanze von

E. Bach.
6. Ouvertüre zu „Tantalusqualen“ von

F. v. Suppe.
7. L Finale aus der Oper „Die Huge¬

notten“ von G. Meyerbeer.
8. Unsere Garde, Marsch von Förster.

Abends 8 Uhr:
1. Herzog Alfred-Marsch von Komzik.
2. Ouvertüre zu „Die Ruinen von

Athen“ von L. van Beethoven.
3. Finale aus der Oper „Euryanthe“

von C. M. v. Weber.
4. Abendmusik von O. Dorn.
5. Ballettmusik aus der Oper ,Ltra»

della “ von F. v. Flotow.
6. Ouvertüre zur Op. „Der Zigeuner¬

baron“ von Johann Strauß.
7. Von Gluck bis Wagner, Potpoazrt

von A. Schreiner.
1 8 . Mit Standarten, Marsch von
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